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Sir e Von hette he

Berteiöigt die Republif!
Die Wahl des Reichspräſidenten macht ein klares, eindentiges

Bekenntnis zum ſozialen und demokratiſchen Volksſtaat er

Monarchie oder Republik,
eSftoftatiſtiſcher Obrigkeitsſtagt oder Volles

herrſchaft,
MirTrt arismus vder Völkerverſöhnung,

das nd die Fragen, die das werktätige Volk am 26. April zu entſcheiden hat. Der ſogenannte Reichsblock, der vom Hieichslandeand

und vom Reichsverhand der Deutſchen Induſtrie getragen wird,

aufzuſtellen, einen Mann, der in richtiger Selbſterkenntnis bisher
nie den Anſpruch erhoben hat, eine politiſche Rolle zu ſpielen,
einen Mann, deſſen ehrwürdiges Alter ihn davor ſchätzen ſollte, e i n

Opfer ver Rat loſigkeit angeblich untionaler Parteien zu

Spekulation auf den Namen Hindenburg dient
un Zweck, hinter einer ſcheinbar überparteilichen Kandidatur
zu verkbergen, was der Reichsblock beabſichtigt: Die Vorherrſchaft
der wirtſchaftlichen und politiſchen Reaktionäre, die dieſe Schiebung
zuſtande gebracht haben, die Feftigung ihres unkontrollierbaren

J die Führung der Reichsgeſchäfte. Denn darüber
fann Zweifel beſtehen, daß Hindenburg nur dem Namen
na ch Präſident des Reiches ſein ſoll. Jn Wahrheit wäre die Füh
rung des Reiches den geſchworenen Gegnern ſeiner Verfaſſung
überantwortet, die jede ſich ihnen bietende Gelegenheit benutzen
würden, an Stelle der demokratiſchen Republik das alte Herrſchafts

Für die Gegner der Republik iſt gerade Hindenburg der geeignete
Mann. Schon während des Krieges hat er ſich von Luden-
dorff, Tirpitz und den übrigen Kriegsverlängerern dazu
mißbrauchen laffen, alle Maßnahmen mit ſeinem Namen zu
r durch die das deutſche Volk in das tiefſte Elend geſtürzt
wur

Jn dieſem Kampf kann es für die in den Gewerkſchaften zu
ſammengeſchloſſenen Arbeitnehmer keinen Zweifel geben, daß ſie
dem dreiſten Verſuch des Reichsblockes und ſeiner Mitläufer, ſich
der Führung der Republik zu bemächtigen und auf Schleichwegen
die Verfaſſung nach ihren Wünſchen umzugeſtalten, einmütigen
Widerſtand entgegenſetzen müſſen. Die Gewerkſchaften
haben ſich bei mehr als einer Gelegenheit in den letzten kriſen-
reichen Jahren als Verteidiger der Republik, als Hüter der Einheit
des Reiches, als mächtige und zielbewußte Schützer der Demokratie
bewährt. Sie dürfen auch in dieſer entſcheidenden Stunde nicht
verſagen. Die demokratiſchen Einrichtungen der deutſchen Repu
blik ſind die Grundlagen einer beſſeren Zukunft für das arbeitende
Volk, an ihnen darf nicht gerüttelt werden.

Die Mitglieder der Gewerkſchaften werden nicht dulden, daß an
die Spitze des Reiches ein Repräſentant jener Parteien tritt, die
ausſchließlich Unternehmerintereſſen vertreten und ihre Macht-
ſtellung im wirtſchaftlichen und politiſchen Leben zu verſtärken

trachten. Die Gewerkſchaften rufen deshalb ihre Mitglieder auf,
ſich ge-ſchloßfſen für

Wilhelm Marx,
den Kandidaten der republikaniſchen Parteien, einzuſetzen.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Jhr habt die
MWacht, die Pläne der Regktion zum Scheitern zu

Bater Hindenburg,
ſo nennen ihn die Killingers.

bringen! Denkt an den Weltkrieg und ſeine entſetzlichen Fol
gen! Denkt an die Millionen von Toten, Krüppeln, Witwen und
Waiſen! Denkt an die ſinnloſe Zerſtörung von Kultur und Wohl
ſtand! Wie viele dieſer Opfer wären den Völkern erſpart geblieben,
wenn ſie ſich rechtzeitig von dem verhängnisvollen Einfluß der
Militariſten freigemacht hätten.

Jm Kampfe gegen den Jmperialismus, gegen die Vorherrſchaft
des Unternehmertums und ſeiner politiſchen Hilfstruppen, im
Kampfe für die politiſche und wirtſchaftliche Freiheit iſt es eine
Pflicht der Selbſter haltung aller Gewerk-
ſchafter, am 26. April

gegen Hindenburg für Wilhelm Marx
zu ſtimmen.

Aulgemeiner Deutſcher Gewertfſchafisbund.
Graßmann.

Aul gemeiner freier Angeſtelltenbund.

Aufhäuſer. Stähr.Anu gemeiner Deutſcher Beamtenbund.

Falkenberg. Kotzur.

Der „Königliche“ Schwiegerſohn.
Berlin, 16. April. (Radiomeldung.)

Die Deutſchnationalen fühlen von Tag zu Tag mehr, wie es
dem auf den Schild erhobenen Hindenburg an der nötigen Zug-
kraft fehlt. Alſo bietet die „Kreugzzeitung“ am Donnerstag
ſeinen Schwiegerſohn, den Königlichen Landrat a. D.“ Jo ach i m
v. Brockhuſen-Juſtin, auf, um durch ihn Hindenbucrg
als den Dietrich von Bern“ der Fetztzeit feiern zu laſſen.
Aber auch dieſer Verherrlicher Hindenburgs muß mit den un
lauterſten Mitteln arbeiten und ſpekuliert auf die un
endlich große Dummheit der deutſchnationalen
Wähler. Gefliſſentlich wird der Gegenkandidat Hindenburgs
Wilhelm Marx als der Vater und Vertreter des Marxis-
mus hingeſtellt, um auf dieſe Weiſe die Spießerſeele, die es
für Hindenburg zu ködern gilt, zu ſchrecken. „Sollen ſich die
Jobber, Schieber, Barmatiſten und Juriſten ſich noch immer länger
be werfen mit einer Diktatur ſo hart und drückend wie je in der
Geſchichte der Völker?“ ruft Herr Schwiegerſohn. Es muß
ſchlecht um die Sache ſeines greiſen Schwiegervaters ſtehen, wenn
mit ſolchen Mitteln gearbeitet wird, wenn neben den Börſenjobbern
und Schiebern die Juriſt en der Herr Königl. Landrat ſcheint
nicht einmal den Aſſeſſor gemacht zu haben in verleumderiſcher
Weiſe beſudelt werden, alſo zur Ehre des Kandidaten Hindenburg.

Das Geſicht der Kandidatur
Hindenburg.

Kiel, 16, April. (Eig. Drahtbericht.)
Aan Sonntag fand hier eine Tagung des Jung deutſchen

Ordens ſtatt, die ſich u. a. auch mit den Arbeiten des Loebell-
Ausſchuſſes und der Kandidatur Hindenburg befaßte.
W Verlauf der Beratungen führte ein Mitglied des Jungdeutſchen

folgendes aus: Der Loebell Ausſchuß ſoll in der Präſi
dentenfrage die Jntereſſen des nationalen Teiles des deutſchen
Volkes vertreten. Wie wir heute wiſſen, ſind in dem LoebellAus-
ſchuß nicht nur die nationalen Parteien, ſondern in erſter Linie
die Großbanken und Konzerne, alſo die Vertreter der
Plutokratie vereinigt, während die großen nationalen Ver
bände kaum zu Wort kommen können. So ſieht die wahre Volks
vertretung im Loebell-Ausſchuß aus.

Von rechtsſtehender Seite wird alſo jetzt beſtätigt, was vom
Loebell- Ausſchuß bisher beſtritten wurde. Der Loebell-Ausſchuß
iſt nichts anderes als eine Jnſtitution der Großbanken und Kon-zerne, und damit erweiſt ſich auch die Kandidatur sinden

burg als nichts gnderes.

Die Gewerkſchaften rufen.
Gegen Hindenburg für Marx. Gewerkſchaften und Republik.

Von Th. Leipart.
Die Gewerkſchaften ſind neben den Genoſſenſchaften und der

politiſchen Partei die Pioniere des ſozialiſtiſchen Gedankens. Jhre
beſondere Aufgabe iſt die Erkämpfung und Sicherung der wirt-
ſchaft lichen Freiheit der Arbeiter, ohne die der
politiſchen Freiheit die feſte Grundlage und dem Beſtrebungen der
Genoſſenſchaften der Rückhalt fehlt. Um der wirtſchaftlichen Frei
heit des arbeitenden Volkes willen ſind ſie bei der konſequenten
Verfolgung ihres Zieles vor wachſende Aufgaben geſtellt worden.
Es handelt ſich für fie nicht mehr darum, die größtmögliche Frei
heit der Arbeitnohmer innerhalb des kapitaliſtiſchen Syſtems durch
zuſetzen und den Kampf um deſſen Umgeſtaltung der politiſchen
Partei und den Gweoſſenſchaften zu überlaſſen, ſondern ſie ſind
ſchon in den letzten Jahren mehr denn je die eigentlichen Vor
kämpfer der Wirtſchaftsdemokratie. Der Gegenſatz.
den dieſer bewußt geführte Hampf zwiſchen Unternehmertum und
Arbeiterſchaft aufgeriſſen hat, iſt wuchtiger und tiefer als der ur
ſprüngliche Hampf gegen die ſchlimmſten Wirkungen der Aus
beutung, der vornehmlich, wenn nicht ausſchließlich, dem unmittel
baren Schutz der Arbeitskraft galt. Wenn er in rechtlich gemilder
ten Formen ausgefochten werden kann, ſo iſt es dem Umſtand zu
danken, daß die Gewerkſchaften bereits eine Macht im wirtſchaft
lichen Leben geworden ſind. Jhrem Wirken iſt es gelungen, in den
Arbeitern und Angeſtellten das Bewußtſein zu wecken, daß ſie zu
Hauptträgern der Wirtſchaft werden können, wenn ſie nur die
Kräfte entwickeln, die ihrem Streben nach wirtſchaftlicher Demo
kratie Geltung verſchaffen können: Klarheit über das Ziel wie
über die Mittel zu ſeiner Verwirklichung, unter denen die geiſtige
Schulung an erſter Stelle ſteht.

Das Hineinwachſen in ſich ſtändig erweiternde wirtſchafts
politiſche Aufgaben bringt es von ſelbſt mit ſich, daß die Gewerk
ſchaften ſich auch mit den allgemeinen politiſchen Fragen aus
ernanderſetzen müſſen. Wirtſchaftspolitik und Sozialpolitik ſind
von der Geſamtpolitik der Nation nicht mehr zu trennen. Die Ge
werkſchaften könnten ihren Zwecken nicht gerecht werden, wenn ſie
ſich von politiſcher Stellungnahme fernhielten. Sie müſſen auch
politiſch Farbe bekennen. Nicht politiſche Neutralität, ſondern
xolitiſche Unabhängigkeit iſt das Vorrecht und die Freiheit, auf der
ſie beſtehen müſſen. Der Jnternationale Gewerkſchaftskongreß in
Wien hat ſich mit Recht in dieſem Sinne ausgeſprochen.

Die Gewerkſchaften ſind ihrem Weſen nach demokratiſche
Organiſationen. Sie waren bereits ein Stück lebendige deutſche
Demokratie, ehe an eine demokratiſche deutſche Republik zu denken
war. Sie haben ein weites Gebiet der Selbſtverwaltung neu er-
ſchloſſen, zunächſt durch die Organiſation der Arbeitskraft, durch
die ſie von ſelbſt zu gegebener Zeit zu den Trägern des autonomen
Arbeitsrechts wurden, das ſich in den Tarifverträgen auswirkt.

Es verſtand ſich daher von ſelbſt, daß ſie in einem beſonderen
Sinne zur Vor macht des demokratiſchen Gedankens
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Hutdem raſchen und durchgreifenden Einſatz Dis a ſcheiterte im

der gegenrevolutionäre Verſuch, durch den
ik den Todesſtoß zu verſetzen ho

ß beauftragte nach der Sr
mordung Rathenaus durch Angehörige monarchiſtiſcher Organi
ſationen ausdrücklich den Bundesvorſtand, gemeinſam mit dem

müſſe. Dieſer Beſchluß iſt kenngeichnend. Die Gewerkſchaften

i im klaren, ein wie unlösbarer Zuſammenhang
zwiſchen und der inneren Feſtigung der Republik
und der Verteidigung der Rechte der Arbeiter beſteht. Die
politiſche Demokratie iſt die formale Bürgſchaft dafür, daß die Mo
Gewerkſchaften ohne die äußeren Hemmniſſe des Obrigkeitsſtaates
den Kampf um die Macht innerhalb der Wirtſchaft m
können. Sie bietet die Gewähr, daß ihrem Streben nach Demo

atiſierung der Wirtſchaft nicht der feſte Grund entzogen wird,
ihnen in der Weimarer Verfaſſung und in den Geſetzen, in

nen das neue Arbeitsrecht niedergelegt iſt, geſichert und von
ihnen im Bunde mit der Sogialdemokratie erobert worden iſt.
Jn der demokratiſchen Republik können die Gewerkſchaften am
beſten und erfolgreichften die Aufgaben erfüllen, die im Jntereſſe
der Arbeiterklaſſe wie des geſamten Volkes gleicherweiſe not-
wendig ſind. Die Gewerkſchaften haben daher allen Grund, für
die Erhaltung und Stärkung der Republik einzutreten.

Die Wahl des Reichspräſidenten iſt ein neuer An-
laß für die Mitglieder der Gewerkſchaften, ihren gangen Einfluß
für die Republik einzuſetzen. Der erſte Präſident der deut
ſchen Republik entſtammte den Reihen der Arbeiterſchaft. Er hat,
geſtützt auf die Sozialdemokratie, auf die Gewerkſchaften und die
anderen republikaniſchen Parteien die demokratiſche Tradition in
Deutſchland geſchaffen. Der Weg zur wahren Volksrepublik, den
er gewieſen hat, iſt der einzige Weg zu einer ehrlichen und freien
Demokratie in Staat und Wirtſchaft. Für die Mitglieder der Ge-
werkſchaften kann daher nur ein republikaniſche r Reichs
präſident in Betracht kommen, ein Mann, der entſchloſſen iſt, an
der Weimarer Verfaſſung feſtzuhalten. Es iſt eine Frage der
volitiſchen Konſtellation, ob der Kandidat den eigenen Reihen ent
nommen werden kann oder den bürgerlich republikaniſchen Par
teien. Entſcheidend iſt bei dieſer Wahl, die nicht ſo ſehr unter
parteipolitiſchen als geſamtrepublikaniſchen Geſichtspunkten be
trachtet werden darf, welcher republikaniſche Kandidat die meiſten
aller republikaniſchen Stimmen auf ſich vereinigen wird.

Der republikaniſche Gedanke iſt ein altes, geiſtiges Gut der Ar-
beiterbewegung. Sein Sieg bei dieſer Wahl iſt auch dann eine
Etappe auf dem Wege zum Volksſtaat, wenn nicht ein Vertrauens
mann der Arbeiterſchaft, ein Sogzialiſt, an die Stelle Friedrich
Eberts tritt, ſondern ein bürgerlicher Republikaner. Denn in
Deutſchland bedeutet jeder Sieg des republikaniſchen Gedankens
eine innere Feſtigung der politiſchen Demokratie. Die politiſche
Demokvratie aber iſt die Vorbedingung für alle Beſtrebungen zu
ciner Demokratiſierung der Wirtſchaft.

Jndem die Gewerkſchaften für den republikaniſchen Gedanken
eintreten, bekämpfen ſie zugleich die Vorherrſchaft des kapitaliſti
ſchen Unternehmertums auf allen Gebieten des politiſchen und
wirtſchaftlichen Lebens. Dieſe Vorherrſchaft würde ſtabiliſiert
durch den Sieg des Reichsblocks, der ſeinen Namen zu Unrecht führt,da er gerade die Parteien in ſich vereinigt, die Gegner des Reiches

in ſeiner jetzigen Verfaſſung ſind. Dieſe Parteien haben bei mehr
einer Gelegenheit das Verantwortungsgefühl vermiſſen laſſen,
as ſich im Steuerzahlen tatkräftiger äußert als in dem Klappern

der nationaliſtiſchen Phraſenmühle, die zu drehen ſie nicht müde
wurden. Dieſer Reichsblock wider das Reich darf
nicht ſiegen. Unter ſeiner Fahne ſammeln ſich alle, die ausJntereſſenpolitik für ſogiales Rückſchritt ſind. Seinen Parolen

folgen die geſchworenen Gegner des Volksſtaates, der wirtſchaft
lichen Demokratie. Der Sieg des Reichsblocks würde unter allen
Umſtänden eine Machtſtärkung des Unternehmer-
t um s bedeuten, die den ſchweren Kampf der Arbeitnehmer fürihre wirtſchaftliche Freiheit noch mühſamer geſtalten würde, als

er ohnehin in den letzten Jahren war. Dem Reichsblock wider das
Reich eine empfindliche Niederlage beizubringen, den Feinden der
Demokratie die Lebenskraft des demokratiſchen Gedankens zu be-
weiſen, die Monarchiſten zu ſchlagen, iſt eine Pflicht der Gewerk
ſchaften. Weil das ihre Pflicht iſt, haben ſie auch das Recht, ihre
Mitglieder aufzurufen, für den republikani-
ſchen Kandidaten dieſem Wahlkampf ein-
J utreten.

Offener Brief an Hindenburg.
Genoſſe Wilhelm Bock, der Alterspräſident des Deutſchen

Reichstages, hat Herrn von Hindenburg folgenden Offenen Brief
geſandt:

tn

Herr Generalfeldmarſchall
Jhre Annahme der Präſidentſchaftskandidatur für den deutſch-

nationalen Rechtsblock beweiſt wieder einmal, daß Alter nicht
vor Torheit ſchützt.

Nehmen ſie einen wohlgemeinten Rat von einem Alters-
genoſſen, der am dritten Tage nach der r ntenwabl inſein achtzigſtes Lebensjahr eintrit ſeit früheſterJugend aktiv in der Politik ſteht, im letzten Sommer ſein vierzig-

jähriges Parlamentsjubiläum beging und im letzten wie im gegen-
wärtigen Reichstag Alterspräſident war.

Obgleich ich noch ein Jährlein älter bin als Sie, ſtehe auch ich
noch ſtrack und aufrecht in meinen Stiefeln, trotz aller Stürme, die
über mich dahingegangen ſind. Und wenn ich mich in Generals-
uniform ſtecken würde, ſo würde ich bei meinem Gardemaß zweifellos eine ſtattliche militäriſche F Figur machen. Aber wäre ich deshalb
ein großer Feldherr?

Die ſtattliche militäriſche Figur allein macht jedoch umgekehrt
auch noch einen Fro en Poritiker, gibt noch nicht die Befähigung eichspräſidenten. Zur volitiſchenFührung Jehört genau ſo politiſches Wiſſen und
Können, wie zur militäriſchen Führung militäriſches Wiſſenund Können notwendig ſind. Sie waren Jhr Leben lang Soldat,
haben ſich einen militäriſchen Namen erworben, aber Politik war
Ihnen ſtets ein Buch mit ſieben Siegeln. Sie bekennen das ſelber
in Jhrem „Aus meinem Leben“, denn Sie ſagen dort, daß
Sie eine zun politiſche Natur wären und Abneigunggegen Politik“ empfänden, daß ferner die Diplomatie
Jhrem ganzen Weſen fremd und zu wider ſei.

Herr Generalfeldmarſchall, der Reichspräſident muß aber gerade
in erſter Linie Politiker und Diplomat ſein!l Er muß
das ganze Getriebe der Jnlands und Auslandspolitik kennen und
beherrſchen, er muß täglich konferieren und verhandeln mit Diplo-
maten, Miniſtern und Politikern! Und wenn die Wellen innen-
oder außenpolitiſcher Ereigniſſe Kanzler und Miniſter verſchlingen,
der Reichspräſident muß in allen Kanzler und Miniſterkriſen der
ruhende Pol bleiben in der Erſcheinungen Flucht. Solcher Auf
Jabe iſt aber nur gewachſen, wer in jahrzehntelangen volitiſchen
Kämpfen erfahren und erprobt iſt!

Meinen Sie deshalb nicht auch, Herr Generalfeldmarſchall, daß
Sie dem deutſchen Volke das nicht ge eben können, was es von ſeinemieichspräſidenten fordern muß? Wenn Sie gewählt würden und

nun gezwungen wären, die Reichsverfaſſung zu leſen,

DeshJhre 3 zu D. e Wage erin hat nen eines ſeien keine ßeliti ſüen u c a.
Waſt u g. Die e Po die Sie S als ſieh

wir auf den d en haben, bereiten Jhnenzudem eine e re r
Sie miterehrer em dezerrt werden e notwenne er gut mit Her meint, wird Sie vergee

n W r Sie vor Schlimmerem zu bewahren. Die poli-
ti rer rer aber, zu denen auch ich gehöre,e

rer die Abſicht, einen fürnar n, und werden e h
b s jede Mög eeil eine einer Wiederke S

narchie zu vereiteln. Deshalb iſt Jhnen bei der Wahl de
Durchfall ſicher.

Muß das ſein?
Herr Generalfeldmarſchalll Folgen Sie deshalb meinem wohl

emeinten Rate, den ich als Senior der deutſchen Parlamente auf
rund einer faſt ſechzigjährigen politiſchen Er-

fahrung Jhnen geben möchte, da ich ein menſchliches
Rühren mit Jhrer Lage empfinde:

Bleiben Sie, was Sie waren und lehnen Sie das unwürdige
Spiel ab, das falſche Freunde mit Jhrem Alter, Jhrem Namenund Jhrer Perſon treiben!

Gotha, Oſtern 1925.
Wilhelm Bochk,

Alterspräſident des Deutſchen Reichstages.

Wahlbündniſſe.
Von Friedrich Stampfer.

Wahlbündniſſe ſind in der Geſchichte unſerer Partei nichts
Neues.

Das alte Wahlſyſtem der Einmännerwahlkreiſe führte ſtets zu
zahlreichen Stichwahlen. Wo kein Kandidat für ſich allein
die Mehrheit aller abgegebenen Stimmen erhalten hatte, wurde
in einem zweiten Wahlgang zwiſchen den beiden Kandidaten mit
den größten Stimmenzahlen entſchieden. Die Sozialdemokratie
trat dann regelmäßig für den Kandidaten ein, der für ſie das
kleinere Uebel darſtellte, das heißt für den weiter links Stehenden.
Sie verhalf damit Freiſinnigen gegen Zentrum, Nationar liberale
oder Konſervative, Zentrumsleuten oder Nationalliberalen gegen
den Konſervativen zum Sieg.

Gegenſeitigkeit wurde zunächſt nur in ſeltenen Fällen
gewährt. Die Vorurteile der bürgerlichen Wähler gegen die So-
zialdemokratie und der von oben ausgehende Druck geſtatteten ſie
nicht. Nur im „freien Süden“ war es anders. Jn Baden bildete
ſich aus kulturpolitiſchen Gründen der ſogenannte Großblock, be
ſtehend aus Sozialdemokraten und Liberalen gegen das Zentrum.
Er führte in vielen Fragen eine gemeinſame Politik und ſchrug
ſeine Wahlſchlachten gemeinſam. Jn Bayern bildete ſich im
Gegenſatz dazu eine „ſchwarzrote Koalition“: gegen die ſehr rück
ſtändigen bayeriſchen Liberalen fanden ſich die Sozialdemokratie
und das bayeriſche Zentrum (der Vorläufer der jetzigen Bayeriſchen
Volksparteil) zuſammen, um eine Verbeſſerung des Wahlrechts
zum Landtag durchzuſetzen.

Jm Reich war es ein großer grundſätzlicher Fortſchritt, daß im
Jahre 1912 ein förmliches Wahlbündnis zwiſchen den
Sozialdemokraten und den Demokrateni, den damaligen Frei
ſinnigen, zuſtande kam. Hier wurde zum erſtenmal bei all
gemeinen Reichstagswahlen außerhalb der Südſtaaten Gegen-
ſeitigkeit gewährt. Die Demokraten verſprachen, bei den
Stichwahlen für die Sozialdemokraten einzutreten. Die Sozial
demokraten verſprachen nicht nur Unterſtützung der Demokraten,
ſondern auch „Dämpfung“ des Kampfes in einigen Wahl-
kreiſen, in denen Sozialdemokraten und Demokraten untereinander
in Stichwahl ſtanden. Das Ergebnis war, daß 110 Sozialdemo-
kraten gewählt wurden, wodurch ſich unſer Mandatsbeſitz ungefähr
verdoppelte. Auf dem nachfolgenden Parteitag in Chemnitz
wurde dieſes „Dämpfungsabkommen“ angegriffen, aber nach einer
glänzenden Verteidigung durch Scheidemann mit erdrückender
Mehrheit gebilligt.

Damals gehörte noch Bebel dem Parteivorſtand an, der dieſes
Wahlbündnis abgeſchloſſen hatte. Bebel hatte das Abkommen ge-
billigt. Jn dieſem Zuſammenhang darf auch daran erinnert
werden, daß Singer während des preußiſchen Wahlrechtskampfes
wiederholt erklärt hatte, die Partei ſei bereit, mit bürger-
lichen Anhängern einer preußiſchen Wahlreform Schulter an
Schulter zu fechten.

Das Wahlbündnis, das unſere Partei mit dem Zentrum und
den Demokraten anläßlich der Wahl des Reichspräſiden-
t en geſchloſſen hat, ſtellt alſo nicht grundſätzlich Neues dar. Das
Geſetz für die Reichspräſidentenwahl kennt allerdings keine
Stichwahl. Jm zweiten Wahlgang ſiegt der Bewerber, der die
relative Mehrheit hat, das heißt, der mit ſeiner Stimmenzahl
an der Spitze ſteht. Es galt alſo, unter den drei republikaniſchen
Kandidaten des erſten Wahlganges denjenigen herauszuſuchen, der
die allerſicherſte Ausſicht hatte, den Kandidaten des Rechtsblocks
zu ſchlagen. Das war Marxl!

Die Entſcheidung wurde für die Sozialdemokratie dadurch er-
leichtert, daß zugleich das alte Bündnis zwiſchen Sozialdemokraten,
Zentrum und Demokraten in Preußen erneuert wurde. Hier
ſtimmten die Abgeordneten der beiden anderen republikaniſchen
Parteien für Otto Braun als preußiſchen Miniſterpräſidenten,
der auch glatt gewählt wurde. Damit war der Beweis geliefert,
daß der Partei kein einſeitiges Opfer zugemutet, ſondern Gegen-
ſeitigkeit gewährt wurde.

Die Sozialdemokratie war unter den republikaniſchen Parteien
als die weitaus ſtärkſte aus der Wahl vom 29. März hervor
gegangen. Sie iſt aber nicht nur die ſtärkſte, ſondern auch die beſt-
diſgiplinierte, politiſch regſte, taktiſch beweglichſte. Folgten die
bürgerlich-republikaniſchen Wähler der Parole Braun nur zögernd,
dann würde Braun glänzender Zweiter, und irgendein regktio-
närer Hampelmann würde für ſieben Jahre Reichspräſident.

Um dieſe Gefahr zu vermeiden, entſchieden ſich die Republikaner
für die Parole Marx! Nun wird unſere Partei ihr gegebenes
Wort einlöſen und ihre Wähler und Wählerinnen bis auf den
lesten Mann und auf die letzte Frau an die Urne
bringen. Gelingt das und es wird gelingen! dann ſteht
die Sozialdemokratie am 26. April nicht weniger ſtolz da als am
29. Mörz, als die eigentliche Siegerin über die Re-
aktionDer Diſziplin und der politiſchen Einſicht ihrer Anhänger ver
dankt die Sozialdemokratie ihren gewaltigen Aufſtieg im Kaiſer-
reich. Soll dieſer Aufſtieg in der Republik fortgeſetzt werden, ſo
muß ſich dieſe Diſziplin und politiſche Einſicht auch weiter be
währen.

An 26. April muß die Welt erfahren, daß die Reaktion mit
ihrem Hindenburg in Deutſchland geſchlagen iſt und daß dieſer
geſchichtlich bedeutſame Kampf durch das machtvolle, geſchioſſene

es

eines w G a eSie als r dent Wicilsanderer w Sie s als ne ſ gen v zum S Der Originalbdrief des Konfuſſonsausſchuffes.

Berlin, 16. April. (Radiomeldung.)
Vor dem zweiten Wahlgang verſchickte Herr v. Loebell, der Vortie per des Reichsblockausſch Wortlaut

„Vorwärts“ veröffentlicht. eſer e nur deshalb

intereſſant, weil daraus hervorgeht, daß di eRechtsblockes ſich ausſchließlich auf Wahloitte der
r i e aufbaut; darüber hinaus t er politiſche
ändniffe, die eine Wi Wortlantt rechtfe

„Reichsblock zur Vorbereitung der Reichspräſidentenwahl.

Berlin, 9. April 25.
Perſönlich und vertraullich!

Sehr geehrter Herrl
Bei dem erſten Wahlgang um den Reichspräſidentſchaftspoſten

hat ſich bei der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit ein
planmäßiges Aufbringen der finanziellen Mittel nicht ermög
lichen laſſen. Es war deshalb nicht zu vermeiden, daß einige
r von verſchiedenen Parteien gleichzeitig um Unterſtützung

angen wurden. bam noch, durch den Zuſammen
der verſchiedenen teien im Reichsblock derReichsblock ſelbſt, von dem das geſamte Werbematerial ausging,

und die verſchiedenen Wahlkreisausſchüſſe mit eigenen An
ſprüchen auftreten mußte.

Um bei dem zweiten Wahlgang ein derartiges Durch
einander, das vielfach ver ſtimmend und auf die Gebe-
freudigkeit hemmend eingewirkt hat, zu vermeiden, iſt
zwiſchen den Parteien, den Wahlausſchüſſen und der Zentrale
ein Abkommen getroffen worden, nach dem jede dieſer Organi-
ſationen nur berechtigt iſt, bei einem ganz beſtimmten Kreis von
Firmen und ſonſtigen Geldgebern zu borgen. Uns iſt es dabei
zur Pflicht gemacht worden, Sie zu bitten, unſeren Wahl
kampf zu unterſtützen. Hierbei geſtatten wir uns auf folgendes
auſmerkſam zu machen:

Es muß die Ehrenpflicht eines jeden Deutſchen ſein, ſeinAeußerſte zu tun, um Generalfeldmarſchall von Hindenburg
zum Siege zu verhelfen. Eine Niederlage wäre unerträglich.
Welche Bedeutung ſie auf unſere geſamte Wirtſchaft und poli-
tiſche Entwicklung haben würde, erübrigt ſich hier auszuführen.
Wir beſchränken uns deshalb auf die Bitte, uns durch eine groß
zügige Spende alsbald helfen zu wollen, die Wahlfaulheit der
großen Maſſen energiſch zu bekämpfen. Schnellſte Hilfe iſt not
wendig. Das Werbematerial kann nicht angefertigt werden, ſo
bald die dazu erforderlichen Mittel nicht bereit geſtellt ſind. Bei
ihrer Entſchließung über die Höhe Jhres Beitrages bitten wir
Sie außer der ganz beſonderen Dringlichkeit und Wichtigkeit
dieſer Sache noch zu berückſichtigen, daß nach den oben angeführ-
ten Vereinbarungen nur wir als die Reichszentrale berechtigt
ſind, bei Jhnen zu werben, und alle Wahlkreiausſchüſſe und die
ange ſchloſſenen Parteien auf andere Geldgeber verwieſen ſind,

Mit dem Ausdruck vorzüglichſter Hochachtung
Loebell, Staatsminiſter, Vorſ. des Reichsblocks.“

c

Bisher iſt, wie bereits an anderer Stelle mitgeteilt, die Pump-
aktion des Pleite- Ausſchuſſes 3 verlaufen. Die Jndu-
ſtriellen wären Jdioten, wenn ſie für die e Te e Mannes
Geld geben würden, deſſen Reichspräſiden
das und den Ruin für die geſamte

Das Taſchengeld der Wahl-
unmündigen.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Bei der 2rä Einſtellung der Parteien, die jetzt für Hinden

burg eintreten, iſt es nicht per er wenn der Krach in ihren
Reihen täglich größer wird. e Preſſe belügt die nationaleLeſerſchaft“ und ſie i vetrigen ſich in engerem Kreiſe aul
Gegenſeitigkeit. Jn welchem Maße das bisher geſchehen iſt, hat
die Nominierung der Kandidatur Hindenburg gezeigt. Ein
deutſch nationaler Erpreſſer war kaum in Hannover
gelandet, als ihm ſchon ein Volksparteiler nachreiſte, um
von t das widerrufen zu laſſen, was er dem größe
ren Koalitionsbruder vorher zugeſagt hatte. Dieſer Zuſtand
wird heute fortgeſetzt. Nach außen heucheln die Parteien des
Reichsblocks Einigkeit, im kleineren Kreiſe aber reißen ſie ſich bald
die Haare vom Kopf. Keiner iſt bereit, auch nur einen Pfennigzur Propaganda für den Erſatz des „beſten deutſchen Mannes“,
oder um das Kind bei dem Namen zu nennen, dem „Deutſcheſten
aller Deutſchen“, genannt Hindenburg, zu geben. Die Parteien
wollen in das von vornherein verlorene Geſchäft kein Geld
hineinſtecken, und die Wirtſchaft lehnt großzügig ab, den zweitenWahlkampf für nichts und wieder nichts zu finanzieren. Jhre

ndu-
inge-
rtigene

Zentralorganiſation haben zum Teil bereits darauf
verzichtet, an ihre Unterorganiſationen neue Bettel
briefe zur Finanzierung des Reichsblocks zu verſchicken, und da
der Reichslandbund, nur als Organiſation der Aermſten
unter den Armen bekannt iſt, dürfte ein „nationales“
Pumpgeſchäft zur Wahlpropaganda überhaupt nicht in Frage
kommen. Wer ſich trotzdem in Gefahr begibt und pumpt, wird
ſchließlich nach dem 26. April damit rechnen müſſen, daß er eines
ſchönen Tages auch noch die Koſten für den Konkursverwalter oder
den Gerichtsvollzieher zu zahlen hat.

k2

aber nun? Geld iſt nicht vorhanden
und damit fällt die geplante „großzügige Propaganda“ ins Waſſer.Aber die Herren, die im Kriege ſo vorzügliche Geſchäfte gemacht
und auf Koſten der darbenden Nation die Jnflation zur Ver
größerung ihrer Subſtanz reichlich ausgenutzt haben, wiſſen im
Bedarfsfall immer Auswege, die für ſie nichts koſten. Eins, zwei
drei erläßt man einen Aufruf an die Deutſche J ugend“.
Sie ſoll am kommenden Sonntag für eigenes Geld in ganz
Deutſchland auf die Dörfer ziehen und dort mit den ſelbſt
bezahlten Kapellen und ſchwarzweißroten Fahnen Propa
anda für den Deutſcheſten der Deutſchen“ machen. Die

Jugend mit ihr em Taſchengeld iſt der letzte Ausweg des
finanziell und moraliſch bankerotten Reichsblocks. Bei den Alten
zieht der „Ruhm“ des würdigen Helden von Tannenberg nicht
mehr. Er iſt keinen Pfennig wert, alſo ſoll der Jdealismus der
jungen v e daran glauben. Das iſt das Deutſchtum,wie es vom Reichsblock verſtanden wird. und das iſt die Ritterlich-
keit der Rechtsparteien in Wirklichkeit.

Je mehr ſich die moraliſche Korruption auf der Rechten bemerk-
bar macht, deſto ſtärker muß die Aktionskraft der republikaniſchen
Parteien einſetzen. Sie, die heute um die Vergangenheit und ſo
für r Niederlage kämpfen, wollen am Sonntag die Jugend
mißbrauchen und mit ihrer ſchwarzweißroten Fahne den
Jammer in ihren eigenen Reihen verdecken. Wohlan, Republi-
kaner: Jn dieſem Augenblick gehören auch wir auf die Straße, um
den Volksgenoſſen zu zeigen, daß nur ſchwarzrotgoldene Farben als Fahne der Zukunft in Betracht kommen und
r nen der Wille für Einigkeit, Recht und Freiheit ver-
örper

Deſer?
Jbr werbt am beſten ohne große Mühe und Geldkoſten
für die Republik und den Volksblock-Kandibaten, wenn
Jhr die eben geleſenen Zeitungen unter Kreuzband als
Druckſache an Berwandte, Zreunde und Bekannte in die

Armer Reichsblockl Was

Eingreifen der deutſchen Sozialdemokratie zugunſten
des gemeinſamen republikaniſchen Kandidaten entſchieden wurde.

Provinz aufs flache Land ſendet, wo die rechtsſtehende
monar wiſſe Preſſe noch vorherrſchend iſt.
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teien, Marx dankte der begeiſterten M
forderte ſie dann zu einem Hoch auf die
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Reich feſtgelegte Staatsform mit Gewalt zu ändern, iſt ſo

Zeit r L wöäga it m r weniger er iWir ſollten Gott danken, daß
ruch im Herbſt des Jahres 1918 nicht das Chaos über uns

iſt und daß es gelang, in Weimar eine ſtaatliche
Ordnung neu zu begründen.
halten, wenn wir unſer Land und unſer Volk vor neuen ſche
Erſchütterungen bewahren wollen.
peinlich hüten, dieſe Ordnung in den Augen des deutſchen Volkes
und des Auslandes als minderwerthig herabzuſetzen.
Lockerung der Moral im privaten wie im öffentlichen Leben iſt
tief zu bellagen. Sie iſt eine der trauri
unglückſeligen Krieges, an deren

I fkenſo mitarbeiten müſſen wie an dem wirtſchaftlichen Wieder
auſbau deſſen, was durch den Krieg zerſtört wurde.
für eine Ehrenpflicht aller Bekenntniſſe, hier mit gutem Beiſpiel
vor Mit der Kritik allein i
Reiches volle Glaubens und i
Religionsübung; ſie beſtimmt ferner, z
und ſtagtsbürgerlicher Rechte ſowie die
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Die Weimarer Verfaſſung

in unſerem Volke auch a Ferich
m e munſeres Vaterlandes.

Der Reichsblock in Bauern.
MNiünchen, 26. April. (Eig. Drahtbericht.)

d r i D.et d vom Rei gernKnglein an der Wage ingeſtent wird, auf immer
geren Widerſpruch in den eigenen Reihen. Der
keſche HK nunmehr die Erklärung, warum die Völ

den Wahlaufruf des Reichsblocks mit
burgs die Ablehnung

von vnaler Schwäche, einen Kurs
npolitik voraus. Streſemann muß fallen, der
Volk den Sſcherhe z verantworten hat.
ei Streſemann, die ſich bis zuletzt gegen die

gewehrt hat, den Aufruf mit unterzeich
allen Anlaß, an einem ehrlichen Kurs-

Bleibt Streſemann Außenminiſter, dann
Verſprechungen des Reichsblocks leerer Schall und

Nauch.“ Das Blatt ſchließt mit der Aufforderung: „Mit Hinden-
r alle, die bis zum heutigen Tage würdeloſe Erfüllungs-

getrieben haben, mögen ſie nun unter ſchwarzrotgoldener
oder ſchwargwen oder aber

Der das
unter beiden Flaggen ſegeln.“

n Kurier“, das Münchener Organ der Baheriſchen
gibt in einem Artikel „Parteidiſziplin und unmittel-

owahl“ vor der Oeffentlichkeit zu, daß das Eintreten der

eln.
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Bayeriſchen Volkspartei für Hin in den Wählerkreiſen der
Partei nicht jene mmung gefunden habe, wie ſieeirhelligedie Befürworter des Seſchuſes wohl erwartet hätten. Durch den

Beſchluß der zuſtändigen Parteiinſtanzen ſei die Angelegenheit

lange, daß dieſe Entſcheidung reſpektiert werde und eine öffent-
edenken, die gegen die getroffene Löſung

ſprechen, bis nach der Wahl zurückgeſtellt würden. Sehr deutlich

tariſchen Wahl gäbe der Wähler der Partei ſeine Stimme, bei der
unmittelbaren Volkswahl aber nehme er Stellung zu einer
beſtimmten Einzelfrage und entſcheide ſich für eine beſtimmte
Einzelperſönlichkeit. Jmmer ſei bei der unmittelbaren Volks-

Verhältnis des Einzelwillen zum Parteiwillen
ein loſeres.

Das offizielle Parteiorgan gibt alſo, wenn auch in gewundenen
ſeinen Leſern den Rat, ſich um die Parteiparole nicht zu

ümmern.

Wieder ein Tag Barmat-Klatſch.
BVerlin, 16. Avril. Preſſedienſt.)

Der Reichstagsausſchuß zur Unterſuchung der Kreditgeſchäfte
der Gebrüder Barmat hielt am Mittwoch eine Sitzung ab.
Der Vorſitzende teilte mit, daß am Freitag und Sonnabend im
großen Schwurgerichtsſaal in Moabit in öffentlicher Sitzung
Julius Barmat durch den Unterſuchungsausſchuß vernommen
werden ſoll.

Anſchließend werden als Zeugen mehrere Hoteldirektoren
über das Leben Barmats in Berlin vernommen. Direktor Vetter
vom Hotel Briſtol erklärt auf die Frage des Vorſitzenden, ob von
Barmat in dieſem Hotel größere Feſtlichkeiten und Eſſen ver-
anſtaltet worden ſind und wer von den bekannten politiſchen
Perſönlichkeiten daran teilgenommen hat, folgendes: Herr Barmat
wohnte von 1921 bis etwa 1923 bei uns. Er ſelbſt hat ſehr
einfach gegeſſen, ein gebratener Hering und Gänſebraten
war faſt regelmäßig ſein Mittageſſen. Größere Feſteſſen hat er
nur zweimal aus Anlaß von Familienfeiern gegeben. Von
bekannten Perſönlichkeiten haben nach meiner Kenntnis nur

Polizeipräſident Richter und Abgeordneter Heilmann daran teil
genommen, die auch faſt täglich bei ihm waren. Dieſe beiden
Herren haben mit Barmat im Reſtaurant oder auf ſeinem Zimmer
gegeſſen und Herr Barmat hat die Rechnung bezahlt. Vorſitzender
Saenger: Sie wiſſen doch, was man unter Schlemmen ver-
ſteht, iſt bei den Eſſen, die Barmat gegeben hat und die er für
andere bezahlt hat, geſchlemmt worden? Vetter: Nein, im
Reſtaurant nicht. Bei en r wurde das
übliche Menü für ſolche Gelegenheiten genommen.Geereis leſe grevſchmar vom Hotel Briſtol gibt Auskunft
über die Wohnung Barmats. Barmat bewohnte im Hotel einen
Salon und ein Schlafzimmer und ſpeiſte meiſt in ſeinem Zimmer.
den Aufwand, den Barmat dafür gehabt habe, bezeichnet der Zeuge
als nicht außer gewöhnlich.

So

Frage,Want Pel J
einfach.
keiten waren Barmats
Reichskanzler Bauer, der
ichter und

Gäſten ge hat? Zeuge: Neiunter de re gehört. 9 or ſ. ger Miniſter I i
Saale anweſend.
erhebt fi
Barmats Gäſten geſehen.

bekundet,
hotel gewohnt.
andere Ausländer.
mit
die
Barmat im Zentralhotel ein
r re engliſchen undliſten auch die Abgeordneten Hermann Müller,
Wels teilnahmen. Das ſei wohl im Anſchluß an einen Soziga

iſſchen Kongreß geſch

geſehen.
Ausländer mit ſeiner guten Valuta in Deutſchland Geld ausgab.5 n Ausſchuß vertagte ſich ſchließlich auf Donnerstag vornnktag

r.

redungen mit Führern der vier Parteien des
und daraufhin am Nachmittag den Au
Kabinetts angenommen. Da der Nationalrat der Sozialiſti-
endgültig abgelehnt hat, wird ſich das neue Kabinett in gleicher

ob Barmat en Auſwand getrieben rne gegeſſen, aber immer ſehr
or ſ.: e prominenten belitiſchen Per önlich

2 Anfangs der frühere
päter fortblieb. Außerdem die Herren

Heilmann. Vor ſ.: Erinnern Sie dere Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt jemals Weſt
at? n, den Namen habe ich nie

im Srinnern Sie ſeiner.
Zeuge: Nein, den Herrn habe ich nie unter

Der nächſte Zeuge, Direktor Schneider, vom Zentralhotel,
rmat e 1919 twa zwei Wochen lang im Zentral

Er habe keinen größeren Aufwand getrieben als
In jener Zeit konnten ſich ja die Ausländer

ter Valuta ganz allgemein in Deutſchland Ausgaben leiſten,
r den Deutſchen unerſ waren. Nur einmal habe

de
de
65

chwingli
deſſen gegeben, an dem neben
hol ländiſchen SoziaHeilmann und

m

ehen. Vor ſ.: Plichkeit beſonderer Luxus r v worden?
ſſen war nicht ſchlecht, aber ich habe ſchon ganz andere Feſteſſen

Damals war es ja überhaupt kein Ereignis, wenn ein

bei dieſer

Painleve übernimmt die
Regierungsbildung.

Herriot Außenminiſter, Caſſlaux Finanzminiſter

Linksblocks gehabt
ftrag zur Bildung des

chen Partei die Beteiligung an einem bürgerlichen Miniſterium

S S da. r 3 aehe d r hBee
Weiſe wie das Kabinett Herriot aus Politikern der drei bürger-
lichen Gruppen des Kartells zuſammenſetzen. Trotz der ablehnen-
den Haltung, die Herriot am Dienstag eingenommen hat, glaubt
man in parlamentariſchen Kreiſen Grund zu der Annahme zu
haben, daß er doch noch das Aus wärtige Amt übernehmen
wird. Für das Gerücht, daß Painlevé die Abſicht habe, Cail-
i Finanzminiſter in das Kabinett aufzunehmen,war bis Mittwoch abend eine Beſtätigung nicht zu erlangen.
Tatſache iſt jedoch, daß Caillaux von Painlevé für Mittwoch abend
zu einer Unterredung gebeten worden iſt.

Die vom Nationalrat der Sozialiſtiſchen Partei am Mittwoch
auf Antrag des Genoſſen Marquet einſtimmig angenommene
Entſchließung hat folgenden Wortlaut: Der Nationalrat der So-zialiſtiſchen Partei billigt die Durchführung, welche die Be
ſchlüſſe der Partei durch den Vorſtand unſerer Jarlamentsfrattion

erfahren haben. Durchdrungen von dem außergewöhnlichen Ernſt
der augenblicklichen politiſchen und finanziellen Lage iſt der Kon-
greß der Auffaſſung, daß das Aktionsprogramm, das die Partei
nach den Wahlen vom 11. Mai beſchloſſen hat, in Kraft bleiben
muß und daß demgemäß die Partei die Politik der Unterſtützung
jeder Regierung gegenüber fortzuſetzen die Pflicht hat, welche die
von der Partei ſeit zehn Monaten aufrichtig geforderte Politik
weiterzuführen entſchloſſen iſt. Der Kongreß beauftragt die Par
lamentsfraktion und den Vorſtand, in engſter Fühlungnahme mit
dem franzöſiſchen Gewerkſchaftsbund die politiſche Entwicklung
wachſam zu verfolgen und gemäß den Beſchlüſſen des Parteitages
vom Juni 1924 im Jntereſſe der Partei der Arbeiterklaſſe und des
Landes zu handeln in Erwartung des Zuſammentritts eines neuen
Parteitages. Der Nationalrat beauftragt eine Kommiſſion, zu
ſammengeſetzt aus den Genoſſen Paul Faure, Leon Blum, Re-
naudel, Auriol, Bracke und Varenne, eine an das Land zu richtende
Erklärung zu entwerfen.

Paris, 16. April. (WTB.)
Die Kammer hat mit 329 zu 27 kommuniſtiſchen Stimmen den

Geſetzentwurf über die Erhöhung des Notenumlaufes
auf !5 Milliarden Franken, die Erhöhung des Vorſchuſſes der Bank
von Frankreich an den Staat von 22 auf 26 Milliarden ange
nommen. Die Oppoſition hat ſich der Abſtimmung enthalten.
Die Kammer hat ferner einen ſozialiſtiſchen Abände-
rungsantrag angenommen, durch den die Gültigkeit des heute
angenommenen Geſetzes am 15. Juli ihr Ende erreicht.

Attentat auf eine ſozialdemokratiſche
Druckerei.

Gelſenkirchen, 15. April. (Radio.)
Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurde um 244 Uhr

morgens ein Attentat auf den Druckereineubau des
ſozialdemokratiſchen Gelſenkirchener Volkswillen verübt.
Die Hausbewohner wurden durch einen mächtigen Knall geweckt.
Aus dem Druckereigebäude loderten mächtige Flammen empor.
Das geſamte Untergeſchoß war in dichten Rauch gehüllt. Die
Löſcharbeiten wurden ſofort vorgenommen. Unzweifelhaft liegt
Brandſtiftung vor, die durch Hineinſchütten und Anzünden
von leicht brennbarer Flüſſigkeit, vermutlich Petroleum oder
Benzin, verübt wurde. Wertvolle Druckereimagſchinen und wertvolle
Tiegeldruckpreſſen ſind ſchwer beſchädigt. Mit Mühe gelang es,
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und die Exploſion von
Terpentin- und Benzinvorräten ſowie die Ausdehnung des
Brandes auf das Papierlager zu verhüten. Die ſofort eingeleitete
Unterſuchung hat bisher zu keinem Ergebnis geführt. Gs dürfte
ſich zweifellos um politiſche Gegner handeln, die unſerem Organ

Der Unfallausſcharß
mund veröffentlicht

über die
(Abg. Schmidt Rur

r

r wieer alt und beſaß nicht mehr die geiſtige Spannkraft für

momente. Tatſächlich

der Gr
triebsſicherheit in dem Exp

guteuge: Das veranlaſſeum einen ren

Zeche
geherrſcht.

Die ſchuldige Werksleitung.
Das Ergebnis der Anterſuchung über das

Unglcick auf Zeche Miniſter Stein.
der Grubenſicherheits kommiſſion in Dort

nunmehr ſein endgültiges UnterſuchungsGrubenkataftrophe e
des Ausſchuſſes ſind de i. großes
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am Herd der Exploſion durch den Ortsälteſten ausgeübt wurde
Schieß meiſter des Reviers, wie dies in

der Ausſchuß ebenfalls beanſtandet,
eiſter

Poſten und zur Beobachtung der zahlreichen Gefahren-
auch ſeine Buchführung als

kam ferner zur Sprache,
willkürliche Feſtſetzung

hrer u ng der Beionsfelde beſchränkt worden ſei. Das
nſhſtem, das in einer Gewährung beſonderer Ver
an die Aufſichtsbeamten für Förderleiſtungen beſteht,

die Sicherheit des Betriebes außer Acht zu ſetzen,
hen Effekt und geringe Koſten zu erzielen. Auf der

abe ein von der Verwaltung unterſtütztes Antreiberſyſtem

tangelhaft r
etzliche Bet
der Fah

rämie

unnotwendigen,
anern und mangelhafter Ueberwachungro Zahl von Schire iehete 4. Mängel beſtanden hinſichtlich der

Paris, 16. April. (Eig. Drahtbericht.) Durchfü der Kontrolle der vorgeſchriebenen Berieſelung
Painlevé hat im Laufe des Mittwoch zahlreiche Unter und Beſ ng von Waſſerrohren.

kam alles in allem zu dem Ergebnis, daß derDer
Werksleitung keineswegs der Vorwurf erſpart bleiben kann, nicht
alles getan zu haben, was zur wirkſamen Bekämpfung der Unfalſ-
gefahr hätte geſchehen müſſen.

Neue Wahlergebniſſe.
Der Vorſprung der republifaniſchen Parteſen.

Die endgültigen Ziffern der Präſidentenwahl am 29. März
haben, wie wir bereits geſtern berichteten, eine weitere Verſchiebung

der republikaniſchen Parteien gebracht. Es haben er
alten:

Otto Braun d e 7 7 J J 7 802 496Wilhelm Marx e 3 887 734Dr. Hellpach 1668668
Zuſammen 13 258 628

Dr. Jarres e 10 416 655Dr. Held e 7 7 e a u 1007 450Ludendorff e e e 285 793
Zuſammen 11 709 898

1871 815Thälmann
Bei Beurteilung dieſer Ziffern muß man ſich vor Augen halten,

mindeſtens die für Dr. Held in Bayern abgegebenen Stim

7 e 7 e 7 e a e

daß Smen nicht reſtlos für Hindenburg in Betracht kommen. Selbſt
wenn bei einer weſentlich höheren Wahlbeteiligung es dem Reichs
block gelingen ſollte, weitere Stimmen für Hindenburg zu mobili-

noch erheblich anſtrengen, umieren, dann maß er JMillionen der republikaniſchen PerrteienVorſprung von rund 1
einguholen.

Plaidoyers im Tſcheka-Prozeß.
Leipzig, 16. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der 44. Verhandlungstag des TſchekaProzeſſes war ausgefüllt
mit den Verteidigungsreden der Rechtsanwälte Mar ſchner, der
den Angeklagten Skoblenſki vertritt, Dr. Goldſtein, der
für den Angeklagten König ſpricht, und Dr. Simon, des Verteidigers ber Eheleute Lesniſſe. Rechtsanwalt Marſchner be
treitet, daß Neumann von Hellmuth angeſtiftet worden und daßSeelen küngt Hellmuth identiſch ſei. Nachdem die Oeffentlichkeit

auf längere Zeit ausgeſchloſſen war, beantragt er, die Anklagen
egen Skoblenſki fallen zu laſſen und ihn freizuſprechen. Auch der
erteidiger Königs tritt für Freiſpruch oder mindeſtens eineweſentlidh eringere Strafe als die von dem Reichsanwalt bean

tragte ein, a der Angeklagte von den Plänen der T(error) Gruppe

nichts gewußt habe. Das Plädoyer Dr. Simons erregt große
Heiterkeit, ſo daß der Vorſitzende ſich veranlaßt ſieht, ihn
darauf aufmerkſam zu machen, daß er ein und dieſelbe Sache
bereits zum vierten Male erwähnt habe. Auch er beantragt Freiſprechung für die Eheleute Lesniſſe und Entſchädigung
für die perſ ſt Die Verteidigungsreden werden am
Donnerstag fortgeſetzt.

Der Stahlhelm-Arbeitsnachweis.
Braunſchweig, 16. April. (Eig. r

Die braunſchweigiſche Stahlhelm Regierung hatte idas Beſt e ungeſetzlichen tahrhelm-Arbeits-
nachweiſes geduldet, die Unternehmer mit billigen Ar
beitern verſorgen ſollte. Auf eine Beſchwerde des Gewerk
ſchaftskartells hat e. Landesarbeitsamt Niederſachſen
in Hamover die offigzielle Beſtätigung des Arbeitsnachweiſes ver
ſagt. Die eigiſche ſ ißrote Regierung. die in
jeder Weiſe beſtrebt war, den Stahlhelm zu fördern, iſt damit in
eine große Verlegenheitg worden.

Gegen den Landesverbandsführer Stahlhelms
Braunſchweig iſt eine I wegen

Uhlenhaut in
Meineids erſtattet

worden. einem Unterhaltsprozeß, den einer ſeiner weiblichenr e ehe e e g nſchiebung 7
i en Koelit wurhe a des deutſchnationalen braunurteilt wurde, iſt der S

ſchweigiſchen Poligeiminiſters.

Kommuniſtiſcher Wahlſchwindel.
Von der Reichsleitung der Jungſozialiſten wird uns geſchriebenDie h „Rote Kee W e e ſern r

die Reichskonferenz der ogialiſtemit ſei e e e et von Marx abgelehnt und
Stimmenthaltung beſchloſſen ſei. Dieſe Meldung in allen
Teilen frei erfunden. Die r r r e Wer
äſil ü tPräſidentenwahl überhaupt n 3 on Weſerſen Abeemenderſegengen van das Reichsbanner beſtehen eben-

aſie des kommuniſtiſchen Berichterſtatters.
r nicht hindern, mit

ar x einzutrebten.
Dieſe n Wahllüge darf die
allen itteln für die Wahl von

ciſti Rowdies. Aus Wien wird gedrahtet. Jn Wachau,h Peeney wurden 50 Kinder d Atrinn chen Wander
bundes von bewaffneten hakenkreugleriſchen Studenten beim
Oſterausflug über fallen. Die Buben wurden verprügelt und
die Mädchen auf einem ſperrt. Die Polizei hat

die Wahlarbeit unmöglich machen wollten. Das Bei-Direktor Ebert vom Adlon-Hotel, der während Barmats
Aufenthalt im Briſtol-Hotel dort Etagendirektor war, erklärte auf ſpiel von Münſter hat Schule gemacht.

keinen der Rowdies feſtſtellen können. ne Unterſuchung iſt ein-
goigitet.



Ufa- Theater Lewp ziger Strabe 88

Ab morygen, Froſftag, don 17. Aprit 1928:

ARIes Ich über Farfuy?
in seinem neuesten Lustspiel

d ab Hebvender II

Da anoh Sie hohen wollen, versäumen Sie nieht, Vatty zu beeueohen

Ufa- Theater Walhalie-Itcitspiele

Ab morgen, Froftag, den 17. Aprit 1928:

Der Heiratgochwiler
In der Titelrolle:

Reinhold Schünzeol
den weiblichen Hauptrollen: Erika Glässner, EernaFor Marxgarete Kupfer, Usehi FEleot, Ewvi Eva,

Käthe Hanck.
Einen Grift ins reale Leben wagt dieser Film. Er zeichnet
mit bitterer Eindringliehkeit ein nur zu wahres geren

bens. Heinrich Heine eingt bekanntlie

Theater Alte Promenade Ha
Ab morgen, Froitag, den 17. April 1925:

KriegT

riecdem?
Das große MUhnärschauspliel.

Es ist eine alte Gesechiohte,
Doeh bleibt sie ewig neu.
Und wem es just passieret,
Dem bricht das Herse entzwei.

Trefflioher I ich der Vers nicht illustrieren, als es durch
diesen Film geschieht.

Als zweiten Hauptfilm zeigen wir den herrlichen Sohwedenfim:

s AKtoe! 6 ARte?Dieses Bild iet eins jener nordischen Filme, die ihre großeWirkurg auf das ne nicbt verfehlen, gesehiekt ist die
spanvende Handlung in die wandervolle W atur hinein earbeitet,
oder besser, sie geht aus dieser hervor. Ein Film, der bis ins

kleinste durehdaceht wurde.

rreil nach Moser und Schönthan.

Mag es sein wie es will, wir erinnern uns doch immer gern
an die verflossenen Tage des bunten Rockes. Viel Leid, vie
Weh und viel stummer Sobmerz verbarg sich oft hinter den
grauen, hohen Kasernenhofmauern. Aber aueh viele Freuden.
So wechselten Sonne und Regenschauer auch damals. als noeh

II mit klingendem Spiel hberzhafte Marsebmusik dureh die
Manöverstädtehen donverte, als strahlende Augen herüber und
hinäber blitztev, als der Herr Hauptmann dröhnvend laohte, als
der Herr Leutnant sehmunzehte und als der Soldat ein Lächeln

riekierte Vorbei

Auf der Bühne:

SFG IIder Unerreiehte mit Assistentin M. Seiband
Großartiger Verwandlungsakt

Staunen Staunen?Jöarerpan Doris und Fritz Lina

Werktags s Vbr. Beginn: Sonntags 3 Uhr Werktage 4 Vhrr.sonntags 3 Vbr Werktags 4 VDhr. Beginn: Sonntags 3 UVUbr
hre V ln Wo äl er

51 Preuggiecte Klar -Lottene 251 lospreſse

Neue Vuvenpſer
h e als Verdeck

80-m, zufür 30

in der

Veleins- gulender

der SPD.,
Freten Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Lose in allen
Teilungen

t der SPD. Halle (Sagle), a42/44v et Febende, e a S sind auch 1(Ortsbureau dafelbſt Germu 1029). l 7 en iR a l 7 e. in der 8 S IIII.SAJ. Heute abend pünktlich um W Vorſtands
ſitzung. Alle Vorſtandsmitblieder müſſen unbedingt
erſcheinen Freitag im Heim: Muſikprobe. Erſcheinen
eines jeden iſt Pflicht

Bundeskleingartenland Goldberg. Freitag,
den 17. April. abends s Uhr, im „Hardenbergkaſino“,
Hardenbergſtraße: Unterbaltunge abend über Gemüſe
und Ohſtbau. Zahlreiches Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht.
Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen

VBugdeskkeingartenland GSalgenberg. Freitag,
den 17. April, abends s Uhr, im Reſtaurant zum
goldenen Stern“, Eichendorffſtraße: Mitgliederver-
ſammlung. Zahlreichesd Erſcheinen ſehr erwünſcht

us dem 8ezir k.
Jietleben. Donnerstag, den 18. April, abends 8 Uhr,

im Gaſthof „Zur Sonne“. Mitglieder
ver ſammlung. Ta gesordnung Die Reich epräſidenten
wahl. Referent Genoſſe Albert Müller. Alle Genoſſen
mit ihren Angehörigen müſſen in dieſer Verſammlung
anweſend ſein.

Frei den 17. April, abends s Uhr, inRoitſch. der Sonne Parteiverſammlung. Volks
plattleſer und Reichsbannertameraden ſind gleichfalls

15000 eine mit 33 Nlonen Relchsmark ln 6 Ha

Er Wdocdn. e. Wochen
auvigewinne:h n

1 Doppeſos

38 Man

2 x 500000 Mk. 10 x 100000 Mk.

i ſede

2 x 300 000 Mk. 4 x 75000 Mk.
2 x 200000 Mk. 14 x 50000 Mk.

Gasſhaus Ieuna Teich
2515 Worgen, Freitag

Schlachteiest
Von 10 Uhr an WellGeiseh.

Tagesordnung
für die Zweokverbands- Sitzung am

Werkaufs-

Stelle

bN. wich

ſhabe35

vorrätig

eingeladen. 12 x 25000 Mk.
Montag, den 20. April, abends 8 Uhr,Rerſeburg. in der Suntenburg- Große öffentliche

t Wählerverſammlung Referent: Hermann Müller
(Franken), 1. Vorfitzender der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.

Freitag, den 17. April, abendsVad Liebenwerda. r in der „Kaiſerkrone“:
Monatsverſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt
unbedingt erforderlich.

Kreis Mangsfeld.
Helbra. Alle Parteigenoſſen u. Reichs

h bannerkameraden, welche im Beſitz eines
Fahrrades ſind, bitten wir, ſich Freitagabend 8 Uhr im Pfarrholz zwecks Be
ſprechung einer Wanderfahrt einzufinden.

Oeffentliche Verſammlungen
Sonnabend, den 18. April, abds. 8 Uhr:
Hettſtedt. „Ratskeller“. Ref. Genoſſe

Limbertz (Bochum), Vorſitzender des
Bergarbeiter-Verbandes.

Gerbſtedt. Lohmeiers Saal. Ref. Gen.
(Bochum), Vorſitzender des

ergarbeiter-Verbandes.

6t. Steinstr. b5

Telefon 5021.
Markwöchenxhe Potruen

emer- d Daner-
barderoben

Houfartunvaren

jeder Art
man en
D u hunn

leid und Bethwäsche

Gardinen

III

e

h e a

eng der republik. Kriogeloinonmer)

Sonntag, den 19. April, morgensOrtsgruppe Halle. 7 Uhr, ſtehen ſämtliche Bezirke

auf dem Hofe des Reſtaurants „Schwarzer Bär“,
am Markt, zum Wahlpropagandazug. Dak und Spielmannsz Alles antreten. gtr

See

Wimmelburg. Gaſthof zum Hirſch“. Jugend erfolgt beſondere Anweiſung. Montag. dem 20. April, abends 7 Uhr.Ref. Gen. Ferchiandt (Halle). nete 4 V i SranaWerke, Bau t o17 Situnge Schuhwaren usw.
Heiligenthal. Gaſthof Richter. Referent e n en ne r n und Verkaufe zimmLenbrat Guste Merſeburg e e n e en e wen e Wödel Hpiege,4 7. 2312Sonntag, den 19. April, nachm. 8 Uhr: r P hre nden weiteste Leung-Werke. den 15. April 1925 Polsterwaren

Verbreitung iml of „Zum Stern“. zur Hörſing-Verſammlung. Sonntag den 39. April, Kleine Anzahlunr e e e nBezirksſokal: Funktionärſitzung. Endgültige Abrech- 66 2715 Corne Iy.Sonntag, den 19. April, nachm. 3 Uhr nung mit den Bezirkskaſſierern. Marken mitbringen. volksblatt
Wippra. Ratskeller“. Ref. Genoſſe Bezirk 4 (Weſten). Alle Kameraden treffen ſich rPinkowski (Eisleben). zur Teilnahme an der H pünktlich

5 Uhr im Reſtaurant „Salzquelle“ NachzüglerSonntag, den 19. April, vorm. 10 Uhr ehen ſofort Wien M e J beſHeiſta. Gaſthof Treppſtein. Ref. Gen. Se ben innig r n ten ers e m
Bavemann

Alte Promenade 351Vorswenen (an der Hauptpost).J Ferchlandt (Halle).Sonntag, den 19. April, nachm. 3 Uhr:
Großörner. Gaſthof „Zur Linde“.

Robert Franz Halle Wichtige Funktionärſitzung.Abds. pünktlich 8 Uhr dortſelbſt: Weoeneeken
1. Bericht von der Funktionärſitzung. 2. Ausgabe der
neuen Mitgliedskarten. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

4 weren Vereinee
eh Ref. Gen. Jänicke (Halle). Jungſturm 2. u. 3. Zug. Freitag, 17. April, per Kredit auehabends s Uhr, im „Gewerkſchaftöhaus“, Zimmer 28: C 3 nach auswürts:d Verſammlung. Erſcheinen i ichen Gr IIISounabend, mebst Eſiefrau CuiseOrtsgruppe Rebra u. Umgebung. gen

rerenabends 8 Uhr, im „Ratskeller“ zu Nebra: Mitglieder mir e r e e e e e e e e e e e e e e e rrmereermnmn zur heutigen Silber Hochzeit die„VoTKSBLATT-Die Veroran den See Miethe do erzielen Glädümche Veinstenuns Ortsgruppe Eisleben. hein de ten Se de 4ac en in Sher gie Arbeitszeit e e T U Wütyieder d. Ortsverein Siersleben v 0 Il
4 gesordnung. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.mit Erläuterungen. O Jungſturm. Mittwoch. den Das Witzblatt der Republikn Im Auftrage des Algem. Deutſchen Ortsgruppe Gisleben. das Pfd. 0,60 u. 1 Mk.ewerkſchalts bundes Herausgegeben Atseruppe Pſligtreſante, bende v Ryr. m Jentralbibliothek Halle gibt pfundweiſe ab
z von Th. Leipart. Ortsgruppe Ahlsdorf. n n Preis 25 Ptennig Za beziehen duroh Burgſtraße 27 (Volksparh).z. Preis 30 Pfa Preis 30 Bio re e T 7 dem 1 r T 1att- -Buchhanälung Gr. Ulrichstr. 27. Geöffnet Diensta g u. Donnersta 0 Waftelfabrit kileben

t r, im Loka zürnber Republikaner z S 7 re ri c r x A N. D L. M u Ortſchaften Dexgietorſ, c. gieyelrode Anna abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
rode und Siebigerode ſind hierzu mit eingeladen. zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244
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Aale umd Saculreis.

Halkle, den 16. April 1925.
Wenn das „Bolksblatt“ in fremde Hände

kommt.
Jm Briefkaſten des bürgerlichen Wählers ſteckt eine nicht beſtellte

Zeitung. Eine ſozialdemokratiſche. Unſerel Die ein beſonders
kluger und pfiffiger Genoſſe, nachdem er ſie geleſen, aus wohl
wollendem Mitgefühl mit dem lieben Nächſten dort hinein
praktiziert hatte. Mit der übrigen Poſt wandert das Blatt ins
Wohnzimmer, wo ſich in den Abendſtunden die Familie zum Abend-
brot und zur Zeitungslektüre vereint.

„Wo kommt denn dies vermaledeite Blatt her?“ poltert das
Familienoberhaupt, das gerade übel gelaunt iſt, weil der beruf
liche Vorgeſetzte heute ſeinen giftigen Tag gehabt und ſeine Unter
gebenen ſchikaniert hatte und weil der ſparſamen Ehefrau das
magere Haushaltungsgeld wieder einmal vorzeitig ent
ſchwunden war. „Dieſe Zeitung ſoll mir nicht ins Haus. Wir
ſind national. Das ſind wir unſerem Stande ſchuldig.“ Dabei
nimmt er unſere Zeitung in die Hand und überfliegt die Ueber
ſchriften. „Solch eine Niedertracht.“

Die Frau ſetzt vor Schreck die erhobene Teetaſſe nieder, denn
ſie erwartet ein politiſches Donnerwetter. Aber ihr Ehemann lieſt
mit geſpanntem Intereſſe weiter, nur hin und wieder brummt er:
„Kein Geld für die Beamten. Aber Vermögen an Aufwandsent
ſchädigungen und Sonderzulagen für die hohen Vorgeſetzten! Da
ſoll man nicht aus der Haut fahren. Recht haben ſie, die
das ſchreiben Tauſendmal recht!“

Nun wendet er das Blatt um: „Auch der Tabak ſoll ſo teuer
werden, daß ſich ein armer Beamter kaum noch eine Pfeife oder
eine Zigarre leiſten kann. Dieſe Bandel“ Er ſteht auf und
wandert durch Zimmer. Nun wagt ſich ſeine Frau an die Zeitung
heran und lieſt. Nach einer Weile meint ſie: „Siehſt du nun, daß
das alles Schwindel war, was über die Aufwertung in der deutſch
nationalen Verſammlung geſprochen wurde? Und hier: Da ſteht's,
daß das Mehl und der Zucker wieder teurer geworden ſind. Geh
nur ſelbſt in die Geſchäfte und kaufe ein. Mir machft du Vor
würfe, wenn ich mit dem Haushaltungsgeld nicht auskomme.
Warum leſen denn wir, die wir ſo viele Sorge haben, eine ſolche
Zeitung nicht, die das ſchreibt, was wirklich iſt

Wir laſſen die Eheleute allein: Wo immer aber unſere ſozial-
demokratiſche Zeitung durch die Vermittlung unſerer Leſer zu
Familien gelangt, die ſeither nur bürgerliche Blätter laſen, obwohl
auch bei dieſen Familien die Sorge aus und eingeht, dort ruft
unſer Blatt die Kritik wach, dort veranlaßt es Vergleiche mit dem
Textinhalt der bürgerlichen Preſſe, dort dringt es als ein Bote
der Wahrheit und der Aufklärung ein.

Die Verteilung öes Hauszinsſteuerauffommens.
Auf eine Kleine Anfrage, in der Auskunft über Betrag und

Höhe der Hauszinsſteuer, über die Rolle der Wohn ungsfür-
ſorge-Geſellſchaften bei der Verteilung uſw. verlangt
wurde, erteilte der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt eine
längere Antwort, der der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ fol

gendes entnimmt:
Der auf den Staat entfallende Anteil an dem zur Förderung

der Neubautätigkeit beſtimmten Hauszinsſteueraufkommen wird
für das Rechnungsjahr 1924 auf rund 50 Millionen Reichsmark
geſchätzt. Dieſer Betrag ſtellt den „ſtaatlichen Ausgleichfonds“
dar. Die Mittel dieſes Fonds ſind wie folgt verwendet: a) durch
direkte Ueberweiſung bzw. Bewilligung ſeitens des
Miniſteriums: 1. Der Preußiſchen LandespfandbriefanſtaltVerſtärkung des Grundkapitals 1 000 000 Reichsmark; 2. berſelken

zur von Zwiſchenkrediten und 1. Hypotheken für Woh
nungsneubauten 2 450 000 Reichsmark; 3. derſelben zur Durch-
führung der Wohnungsfürſorge für abgebaute Beamte 1 000 000
Reichsmark; 4. den provinziellen Wohnungsfürſorge-Geſellſchaf-
ten zur Verſtärkung der Stammeinlagen des Staates 3 200 000
Reichsmark.

b) Durch die Regierungspräſidenten: 1. Zur Ge-
währung von Arbeitgeber-Hypotheken für Staatsbeamte und Leh-
rer 6 500 000 Reichsmark; 2. zur Gewährung von Hauszinsſteuer-
Hypotheken für landwirtſchaftliche Neuſiedlungen
zwecks Seßhaftmachung von Flüchtlingen zur Verfügung der
Landeskulturbehörden 5 000 000 Reichsmark; 3. zur Gewährung
von Hauszinsſteuer Hypotheken nach Maßgabe der Richtlinien
vom 10. April v. J. rund 31 000 000 Reichsmark.

Neue Ausgabeſtellen für die Verſicherungskarten der Angeſtell
tenverſicherung. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
wird in einer miniſteriellen Bekanntmachung beſtimmt, daß vom
1. April 1925 an in Städten und Landgemeinden mit mehr als
25 000 Einwohnern neben den bisherigen Ausgabeſtellen die Vor
ſtände der Krankenkaſſen für ihre Mitglieder zur Ausgabe
der Verſicherungskarten befugt ſind.

Wieviel Autos gibt es in Halle? Am 1. Januar 1928 gab es
in Halle 27 Perſonenwagen, ein Jahr darauf 368, und an
dieſem 1. Januar waren es 640. Bis zum 1. Avril iſt die Zahl
auf 720 angewachſen. Nicht ganz ſo ſtark iſt die Zunahme der
Laſtkraftwagen. Am 1. Januar 1928 wurden in Halle 320derartiger Fahrzeuge gezählt, ein Jaht darauf 271, an dieſem
1. Januar 349, und am 1. April war die Zahl auf 450 geſtiegen.
Am ſtärkſten iſt die Zunghme bei den Motorräderxn. Während
es am 1. Jannar 1923 nur erſt 119 in Halle gab, waren es an
dieſem 1. Januar 479 und jetzt gar 530.

Bevorſtehende Aufhebüng des Grundfſtücksſperrgeſetzes. Wie
wir hören, beabſichtigt die Reichsregierung, das Grundſtücksſperr-
geſetz, das ſeinerzeit gegen den ausländiſchen Erwerb deutſcher
Häuſer erlaſſen wurde, aufzuheben, um eine weitere Erleichterung
ſür den Rückkauf des in ausländiſchen Händen befindlichen deut-
ſchen Hausbeſitzes zu erleichtern. Man wird darüber ſtreiten
können, ob dieſer Weg der richtige iſt. Unſeres Erachtens wäre es
richtiger geweſen, den ausländiſchen Hausbeſitzer in Deutſchland
durch die Wer zuwachsſteuer zu erfaſſen.

Die Feuerwehr wurde am Dienstagvormittag nach der Privat
ſtraße Zimmermann 10 gerufen, wo ein Schornſteinbrand ent
ſtanden war. Nach halbſtündiger Tätigkeit konnte ſie wieder ab
rücken. Jm Hauſe Büſchdorfer Straße 6 waren am Dienstag
morgen durch eine brennende Petroleumlampe beim Hantieren
in einem Kleiderſchrank Kleidungsſtücke in Brand geraten. Das
Feuer wurde durch die Bewohner ſelbſt gelöſcht, aber trotzdem
entſtand ein Sachſchaden von etwa 700 Mk.

Drei Zuſammenſtöße mit der Straßenbahn. Am Dienstag
nachmittag ſtieß in der Delitzſcher Straße vor dem Grundſtück
Nr. 93 ein Perſonenkraftwagen infolge des ſchlüpfrigen Straßen
pflaſters gegen einen Straßenbahnwagen. Beide F ge wur
den beſchät Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.
Ecſtern mittag ſtießen in der Bernburger Straße beim Ueberholen
eines Straßenbahnwagens durch einen Perſonenkrafttwagen beide
Fahrzeuge zuſammen. Der Straßenbahnwagen wurde leicht be
ſchädigt. Perſonen ſind auch hier erfreulicherweiſe nicht zu Schaden
gelommen. Vor dem Grundſtück Merſeburger Straße Nr. 40
ſtief, geſtern gegen 2 Uhr nachmittags ein Straßenbahnwagen gegen
einen Laſtkraftwagen, wobei der Straßenbahnwagen beſchädigt
wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.

Die erſte Pleite der Monarchiſten.
Armer Hindenburgl Es ſteht jetzt feſt, daß du ſelbſt als

Reklamefigur keinen Eindruck mehr machſt. Deine Werber hatten
Mittwoch abend die Bevölkerung Halles eingeladen, deine Vorzüge
als Reichspräſidentſchaftskandidat kennenzulernen. Der ganze
deutſchnationale Parteiapperat war in Bewegung geſetzt worden.
Jnnungen, gelbe Arbeitervereine, Jungfrauen- und Jünglings-
vereine, Stahlhelm, Wehrwolf und Luiſenbund waren aufgeboten
und halfen den Thaliaſaal füllen. Die Arbeiterſchaft hatte ſich
vernünftigerweiſe ferngehalten Daher konnte auch der Roedner,
Landesgeſchäftsführer Ohme, ſeine Schimpfepiſteln gegen den
neuen Staat widerſpruchslos vom Stapel laſſen. Soviel Lungen-
kraft und Pathos er auch aufwandte, und trotzdem die Bergkapelle
half, die Stimmung der Verſammlung zu beleben, fand Herr
Ohme wenig Widerhall bei den Zuhörern. Der „toſende Beifall“
am Schluß ſeiner Tiraden fehlte und ließ ſich trotz der Clageure
nicht hervorzaubern.

Auf den Jnhalt der Rede e ehen, hieße dem Manne, der ſich
im Schweiße ſeines Angeſichts über eine Stunde lang bemühte,
die ſchwarzweißroten Ziele als dem deutſchen Volke glückbringend
hinzuſtellen, zuviel Ehre antun. Hervorheben möchten wir nur
wei Redewendungen. Das eine Mal erzählte er, daß es Ludwiggen geweſen ſei, der im Auguſt 1914 die ſozialdemokratiſche
eichstagsfraktion auf die Pflicht der Landesverteidigung hin

gewieſen habe. Mit dieſer Feſtſtellung wird er ſeinen anti-
ſemitiſchen Freunden keinen guten Dienſt erwieſen haben, denn
Frank war bekanntlich Jude. Dann wandte der Redner ſich
noch einmal an die Frauen und fragte ſie, ob ſie denn ſchon
ſo verweichlicht wären, daß ſie bei dem Gedanken, ihre Söhne dem
Vaterland zu opfern, erzitterten. Sie ſollten vor ihren
Männern ausſpucken, wenn dieſe ſich gegen den
Krieg ausſprächen. Der Redner begründele dieſes Ver-
langen mit dem Hinweis auf die altgermaniſchen Frauen, die
ihre Männer zur Abſchüttelung des Römerjochs aufgemuntert
hätten. Er vergaß nur hinzuzufügen, daß es damals die Be-
griffe „Front“ und „Etappe“ noch nicht gab und Fürſten wie Volk
ihr Leben in die Schanze ſchlagen mußten. Wären die anweſenden
Frauen ein wenig geſchult geweſen, hätten ſie dem Redner eine
entſprechende Antwort wohl nicht erſpart. So nahmen ſie den
öden Phraſenſchleim geduldig entgegen.

Wie wenig intereſſiert die Verſammlung an r Steg
war, bewies die Tellerſammlung für den „Wahlſchatz“, die Herr
Stadtverordnetenvorſteher Buſſe als Leiter der Verſammlung
empfohlen hatte. Nur ſparſaum floſſen die Fünfer und Zehner auf
die Teller. Für ein ausſichtsloſes Geſchäft opfert niemand gern.

Um die Mieſepeterſtimmung ein wenig zu heben, blies die
Blechmuſik am Schluſſe der Verſammlung die ſchöne Melodie
„O Tannenbaum, o Tannenbaum“. Schluchzend ſangen Männlein
und Weiblein einen von Aennchen v. Wolff zurechtgereimten
Vers dazu. Unſer Berichterſtatter glaubt, folgenden Text ver
nommen zu haben:

O Hindenburg, o Hindenburg,
Wie hat man dich betrogen,
Erſt trateſt du für den Jarres ei
Nun tritt der Jarres für dich ein,
O Hindenburg, o Hindenburg,
Nun biſt du gänglich untendurch.

O Hindenburg, o Hindenburg,
O Ludendorffs Attrappe,
Was hat man dir nun angetan,
Du biſt jetzt Killingers Kumpan,
Die Mörder ſchrein: „Ein feſte Bur,
Ein feſte Burg iſt Hindenhurg.“

O Hindenburg, o Hindenburg,
Du Haupt ehrwürdiger Nullen,
Der Tirpitz machte dich zum Kandidaten,
Der Teufel ſtellt zur Wahl die Paten.
Das deutſche Volk ruft: „Hindenburg
Jſt für uns ewig unten durch.“

Frei nach Anna von Wolff.

Ein Motorwagen der Straßenbahn entgleiſt. Dienstag nach
mittag entgleiſte in der Delitzſcher Straße ein Motorwagen der
Straßenbahn und kam quer über die Straße zu ſtehen. Er wurde
durch einen anderen Motorwagen wieder in das Gleis gezogen.
Es trat eine Verkehrsſtörung von etwa 20 Minuten ein.

Kurhaus Wittekind. Morgen, Freitag, 4 Uhr Künſtlerkongert,
8 Uhr geſelliger Abend mit Tanz.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 7 Uhr „Und Pippa

tanzt“. Freitag 71 Uhr einmaliges Gaſtſpiel der Kammer
ſängerin Melanie Kurt in „Rodelinde“. Sonnabend „Tiefland“.
Sonntag Erſtaufführung der Operette „Frasquita“ von Lehar.

Nietleben. Rege Bautätigkeit. Jn unſerem aufſtreben
den Jnduſtrieorte ſind wieder einige neue Fabrikanlagen geplant.
Auch die Bautätigkeit in der Gartenſtadt ſowie in der Villen
kolonie NeuDölau iſt ziemlich rege. Die Halle-Hettſtedter Bahn
hat bei Nietleben eine Reparaturwerkſtatt errichtet und den langen
Teich zugeſchüttet. Sie trifft Vorbereitungen zum Legen eines
zweiten Gleiſes.

Wettin. Eine Kundgebung der Republikaner. Am
nächſten Sonntag, nachmittags 3 Uhr, hält hier der „Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen“ im „Kleknen
Schweizerling“ eine Verſammlung ab, wozu alle Angehörigen des
Reichsbanners und der SPD. und ſonſtige Intereſſenten einge
laden ſind. Es ſprechen in dieſer Verſammlung Kamerad Rein
hardt (Ammendorf) vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen und die Genoſſin Becker (Halle). Es
iſt Pflicht der Kameraden, zu dieſer Verſammlung, die eine
Maſſenkundgebung werden ſoll, zu erſcheinen. Der Sieg am
26. April muß den Republikanern gehören!
Löbejün. Die des Haushaltsplanesfür das laufende Geſchäftsjahr ſoll in der am Freitag,

17. April, abends 8 Uhr, im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt
findenden Stadtverordnetenſitzung erfolgen. Da in dieſer Sitzung
auch die zur Erhebung kommenden Gemeindeſteuern und Ge-
meindezuſchkäge feſtgeſetzt werden ſollen, iſt der Beſuch der Sitzung
nur zu empfehlen. Jugendliche und Reichspräſi-

Monarchie oder RepublikAber dieſes Thema ſpricht morgen, Freitag, den 17. April, abend 8 Ahr im „Bolkspark“, Burgſtr. 27

Ober präſident Otto Hörſing- Magdeburg
Bunbdesvorſitzender des Reichsbanners „Schwarz- Rot Golb“

Republikaner, es gilt einen gewaltigen Auftakt zur Reichspräſibentenwahl
Reichsbannerkameraden, der Bundespräſident ſpricht! Parole: „Alle Mann zur Stelle!“

Der Vorſtand ber SG55D., Ortsverein Halle a. S.
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Donnerstag, den 16. April

Die Kommunjiſten für Hindenburg.
Mit den Deutſchnationalen zum Wettlügen vereint.

Die augenblicklich maßgebende KPD. Zentrale iſt feſt entſchloſfen,
dem wilhelminiſchen Quartiermacher Hindenburg bei der
Reichspräſidentenwahl zum Siege zu verhelfen. Ruth
Fiſcher erhofft von einem regktionären Gewaltregiment, das mit
einem Siege der Monarchiſten mit Sicherheit einſetzen würde,
blutige Aufſtände der Unterdrückten, die ihren Weltrevolutions
phantaſtereien dienlich ſein könnten. Da aber ſelbſt die kommu
niſtiſch benebelten Arbeiter nicht daran denken, Rechte, die ſie be
ſitzen, der Regktion ohne weiteres auszuliefern und zum eigenen
Henker zu werden, verſucht die Bolſchetwiſtenpreffe durch hand
greifliche Lügen und Verleumdungen Verwirrung anzurichten, um
die Zahl der für Thälmann nutzlos fortgeworfenen, praktiſch
Hindenburg zugite kommenden Stimmen zu ſteigern. Zu dieſem
Zweck iſt die Arbeits gemeinſchaft Thälmann-
Hindenburg geſchaffen wä Kkagfen? yf

it Wonne druckt der i „Klaſſenkampf“ eineh der völkiſch deutſchnationalen „Halleſchen
eitung“ nach, in der behauptet wird, daß ſich „Dr. Wilhelmar durch die Nominierung des Generalfeldmarſchalls von

Hindenburg zum Reichspräſidentſchaftskandidaten veranlaßt ſehenkönnte, ndidatur für den Republikaniſchen Block nieder
zulegen. (2!) Der „Klaſſenkampf“ verſch dieſen Schwindel mit

der e r n möchte (1)unſten Hindenburgs zurücktreten.“ Dieſer iflicke für die Gewiſſenloſigkeit, mit der die Preſſe des
Selbſtverſtänd

zu eigen machen, beweiſt ti inſtinmmung der Rechts und Linksbolſchewiften, ſondern3 7 Mittel, zu denen die Kommuniſtenpreſſe
t muß, um Durchbruch

b Haben hl e Klaſſenkampf“ auf den

al ä r eGoen Hei lmann wird die Niedertracht noch geſteigert.

frei wird behauptet, Heilmann ſei am 7. April nach Hannover ge
fahren, um Hindenburg umzuſtimmen. „Wie verlautet ſteht vor
dieſer Meldung. Dieſes ſchmierige „wie verlautet
ſchmierige Charaktere, von denen fich ehrliche Arbeiter reekekt

er Keaktzon dadurch zum Sigge verhilft tatWer aber trotzdem der ion dadurch zum Siege ver ter am 26 Apri den Kommumiſten Thälmann wählt, wem die
Kommuniſten das Wählen ganz und gar verleidet haben, der wird
unter der Peitſche ſeiner Unterdrücker erwachen, wenn es zu ſpät
e en

tion gutbezahlte Büttel mit der Peitſch

pflegten Methode ausdrückt, iſt alles zuzutrauen.
unſerem Bezirk haben wir ja hinreichend Gelegenheit gehabt zuwie ſich einſt überradikale Kommuniſten ihre politiſchen
Lumpereien von der Reaktion gut bezahlen laſſen.

Aber wir haben die Hoffnung, daß ſich ſelbſt die von der Lerchen
ſeldſtraße noch benebelten halliſchen Arbeiter zur ſtaatspolitiſchen
Einſicht durchringen, ihren wahren Feind noch rechtzeitig er
kennen und ihm am 26. April den Garaus machen werden. Wir
hoffen, daß alle kleinlichen Bedenken zurückgeſtellt werden und daß
ſich alle Republikaner ſammeln zu einem großen Ziele:
den jungen deutſchen Staat zu feſtigen, der deutſchen Republik
einen treuen Republikaner als Präſidenten zu geben, der würdig
iſt, das Erbe Eberts anzutreten.

trat alle Perſonen, welche in der Zeit vom 29. März bis 26. AprilW 20. ehe vollendet haben, ſich zu melden. Wer ſich nicht
meldet geht unter allen Umſtänden ſeines Wahlrechts verluſt

Aus dem Gerichtsſaal.
Der rechte Mann am rechten Fleck.

Daß ſich in jede aniſation dann und wann unlautere Slement V W dann ſchnellſtens ausgebootet werden,
braucht man nicht erſt von einem Amtsanwalt zu erfahren. Wie
ober, wenn es ſich um den „Prahlhelm“ handelt, der die Begeiſterung für ſeine Serhle mit Sprit düngt und bei dem daher die
Regel bildet, was anderswo Ausnahme iſt. Beiſpiel: Fo le
Jakob Steeg. Wegen Heiratsſchwindel, Betrug, Amtsanmaßung erſt Kirgzlich zu ſechs Monaten Gefängnis verurterkt,
erſchien er wieder vorm grünen Tiſch, weil er dem Kaufmann

immer unter Vorſpiegelung eines enſtverhältniſſes bei Gebr.
agel (ein alter Trick Steegs) je ein Paar und Schntr

ſtiefel abgegaunert, ein Paar für die betrogene S aut St. war
und iſt noch verheiratet) hat er nicht bekommen. Sein Stahlhelm
Kamerad Sattlermeiſter Braune mußte das zur grünen Uniform
gehörige Koppel liefern und ine Aktentaſche für die halliſchenLinſen Beide Dinge und viel militäriſches Wachen hatte St.
im angeblichen Auftrag maßgebender hieſiger Prahlhelmführer zu
beſorgen. Das ſtimmte nicht. St. borgte auch die Ledergamaſchen
des jungen B., die er bis heute nicht zurückgab. Noch bei der Ent
laſſung hat er als „Laufier“ der re Organiſation
ſeinen erer- Kameraden um einen lohn geneppt, der
ihm ſchon von einer Luiſe ausgezahlt worden war, und das ob
gleich man ihm noch einen Feſtgroſchen zugab. Pfui, der Undank
vbare! Den Luiſen hat er die vom Poſtgeld geſäuberte alte Akten
taſche durch einen Jungen ins Haus geſchickt. Angeſichts dieſer a
„vaterländiſchen Belangen“ begangenen Bosheit wurden

dem vier Monate Gefängnis beantragt, aber (wie Könnte man
egen einen „nationalen“ Mann ſo hart ſein!l) nur drei Beirugs.fäle für erwieſen erachtet und dafür zuſätzlich zur obigen Straß

zwei Monate ausgeworfen. Ob wohl einem roten t
das Glück zuteil geworden wäre, daß ſein Richter an die Pro
vertreter die von dem Verurteilten ausgeſ Bitte richtet

dentenwahl. Zur Vervollſtändigung der Wahlkartei aus An
laß der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl erſucht der Magi-

den werten Namen nicht auf dem profanen Zeitungspapier er
ſcheinen zu laſſen? Wer gibt uns eine Antwort
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es iſt mir lieb,dich allein zu ſprechen. Es handelt ſich um
doch wohl nicht in Gegenwart der anderen erörtern könnten.
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Reicho konferenz des S. Huſemann
Uber die unerträgliche Lage der Bergardeiterſchaſt.

Vom 16. bis 17. April tagt im Landtagsgebäude in Berlin dieReichskonferen 27 Bergarbeiter- Verbande s.
Der, Vorſitzende des Verbandes Genoſſe Huſſemann leitete 7
Konferenz mit einem Gedenkwort für die m br verſtorbenen e e Wie e n

zu einem länger über r lichen eignrr Berückſichtigung des Bergbaues“.
ührte u a. c

Jahre 1918 hatte Deutſchland in ſeinem jetzigen Gebiet
Daß einen Kohlenverbrauch von 146 Millionen Tonnen

u von Millionen Tonnen. Allein die
hätte 1924 bei Produktion und geordnetenionen Tonnen mehr Kohle liefern können.

wurde verſchärft durch Erfolge der Wärme
Benutzung von Staubkohlen, Errichtung großer Kraftr dürfte für die nächſte

nze denber e St Zrhrau s e kann.
der Kohle zu ſein.r r ar erzielte Ter hleſiſcher Kohle 15 Tonnen Dei

mer 25 Progent Rü

ämpfe Arbeitern und Unternehmern
e Zukunft Auch imre Differengen, deren Ueberbrü etwill, die vierigen Verhandlungen um die r
Syndikats an der Ruhr zeigen. Ob dort eine Einiein wird, erſcheint wenerbings wieder ſehr zwweif 5

Wir haben uns bei dem Reichswirtſchaftsminiſter und an den zu
ſtändigen Stellen mit Schärfe dafür eingeſetzt, daß alles geſchehen
nuß, um einen ſhndikatloſen Zuſtand an der Ruhr zu verhüten.ein ſolcher Zuſtand bedeuten würde, geht hervor aus einer

rung des Direktors Winkhaus in Berliner Verhand-
wonach dann ein Konkurrenzkampf einſetzen würde, deſſen

die Entlaſſung von 140 000 bis 150 000 Bergleuten wäre,
iſt aber auch der heutige Zuſtand, wo auf Hütten

3 Ueberſchichten wie verrückt verfahren werden und neben
anliegende Zechen eine oder zwei Schichten in der Woche feiern
müſſen. Was nützt ein hochſcheinender Nominallohn, wenn keine
n Arbeit vorhanden iſt. Es muß vom Reichswirtſchafts

e daß auf irgendeine Weiſe eine möglichſte er Zechen erreicht wird. Wir braucheneſetzge m r r r durch die ähnlich wie im
Arbeiter geſchütht werden. In dem Entwurf zum

war eine Entſchädigung der Werke vorg. Se ſolche Entſchädigungspflicht gegenüber den ar
itern würde mißbräuchlichen Stillegungen

und die vorausſchauende Umſiedlung der Bergleute durch Schaffung
ron Wohnungsgelegenheiten fördern.

Die Unternehmer halten eine Geſundung mir für möglich beiverlängerter Arbeitsgzeit, bei Abbau der Sleuerg und der ſozialen

Laften. Wir glauben, daß gerade das Gegenteil richtig iſt. Aller-
dings die Unternehmer heute bei den Regierungsſtellen ſtär

influß als noch vor wenigen Monaten Berechtigte Schieds-
rüche werden nicht für verbindlich erklärt oder für verbindliche Schiedsſprüche werden von den Unternehmern nicht durch

geführt. Sie wollen u. a. auch an einer ſozialen Belaſtung ſparen
durch die Verweigerung der Familienbeihilfe in den Knappſchafts
kaſſen. Leider ſcheint man auch im Reichsarbeitsminiſterium zu
glauben, daß ſie nur wieder eingeführt werden kann, wenn man
von den Penfionen der Knappſchaftsinvaliden etwas wegnehme,
um damit die Familienbeihilfen wieder geben zu können. Gegen
ſolche Verſuche müſſen wir uns aufs ſchärfſte zur Wehr ſeven.
Der heutige Zuſtand iſt unerträglich. Die Bergleute ſind nicht
einmal im der Lage, ärztliche Hilfe für ihre 7 e e h

ſchlimmen Fällen leiſten die Aerzte oft unent-
da ſonſt die Familien auf die Wohltaten derGemeinde angewieſen ſind. Es muß außerordentlich bedauert

werden, daß vom Reichsarbeitsminiſterium nicht W ein
gegriffen wird, um dieſe ſchreienden v zu beſeitiUnausbleiblichen Umſchichtungen in der Wirtſchaft äieben
wir uns nicht, aber ſie müſſen vorausſchauend s S werden,

mindeſtens unter Schadloshaltung der Arbeiterſchaft und nicht im
Intereſſe privatkapitaliſtiſcher Cliquen. Wenn die Kohlenberge
ſich weiter häufen, muß die Frage aufgeworfen werden, ob die AL
beitszeit in der heutigen Form weiter erträglich iſt. Das
wilde Ueberſchichtenweſen muß unter allen Umſtänden verhindert
werden, einmal durch den energiſchen Appell an die Behörden, dieſe
Geſetzwidrigkeiten zu unterbinden. Dieſe Ueberſchichten ſind ge
wiß aus der Not geboren. Aber trotzdem müſſen ſie beſeitigt und
dann muß die Ueberarbeit ſchrittweiſe abgebaut werden. Unſer
Ziel m ſein, die tarifliche Arbeitszeit von 8 Stunden über
Tage und 7 Stunden unter Tage ſobald als möglich zu erreichen.Wir ſetzen dar keine Friſt von 8 Tagen oder 4 Wochen, wie die

Kommuniſten, weil wir wiſſen, daß jede Entwicklung ihre Zeit
haben muß, auch die Rückkehr zur alten Arbeitszeit. Jn der
Lohn frage müſſen wir einen Zuſtand erreichen, der dem Berg-
mann einen für ſeine Familie ausreichenden Lohn ſichert, auch
dann, wenn er nicht voll arbeiten kann. Wir brauchen nicht nur
Hapitalsneubildungen bei den Kapitaliſten, ſondern wir brauchen a
Sitärkung des inneren Marktes durch höhere Löhne. Die Arbeiter
müſſen nicht nur leben, ſondern ſie müſſen auch einmal wieder
ſparen können. Auch das bedeutet eine Geſundamg unſerer wirt-
ſchaftlichen Entwicklung.

u

h

neuen

Kohlen der

c
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und Kapital ſind in
lweich

Sdie o do Arbeiter,
ieder und eina et Ste iſt a e der S e

cente noch auf 1 Jſteigern wird, wenn eine Einigung zuſtande kommt.d des Kampfes iſt die Verteidigung des Achtſtundentages Da

je einer Herabſetzung der Löhne, die trotz ſteigender
erztwingen wollen. Sehr ſtark an dem

terſchaftSee e N t 7ſele, er ündrierneg e el der Eiſen und Metallind
anunengefaßt ſind. Von 80 000 Mitgliedern ſind 22 000 e

s deren Zahl ſich nach dem Bericht des däniſchen Verbandesitte April e auf 35 000 erhöhen wird.
Die dem Jnternationalen Berufsſekretariat der Fabrikarbeitergen Verbände haben eine Hilfsaktion zugunſten des

däniſchen Bruderverbandes eingeleitet. Der Verband der
Fabrikarbeiter Deutſchlands hat bereits eine Summevon 25 000 Goldmark als Hilfe nach Dänemark überwieſen. Der
Verband der Arbeiterſchaft der chemiſchen Jn-
d e Oeſterreichs widmet 12 000 däniſche Kronen dem
gleichen Zweck. Es iſt dieſes ein ſchönes Zeichen internationaler

aſſenſolidarität, die aber auch dies mag hier beſonders be-ſent werden von den däniſchen Gewerkſchaften ſtets wen
war

Der Bielefelder Metallarbeiterſtreif geht weiter.
Geſtern abend fand in der Metallinduſtrie über den in der

vorigen Woche dem Reichsarbeitsminiſterium unterbreiteten Gin i
gungsvorſchlag die Urabſtimmung ſtatt. Der Einigungs-
vorſchlag wurde von 84 Prozent der Streikenden und Aus-
geſperrten abgelehnt. mit iſt die notwendige Dreiviertel-
majorität erreicht und der Streik geht weiter.

Kartelldelegierte und r e Heute, Donnerstag, 71 Uhr, findet im „Volkspark a eine gemeine Sihung ſtatt. Tagesordnung: 1. Maifeier. 2. Kaſfenange-enheiten. 3. Verſchiedenes. Bei Lur Wichtigkeit der Tages-
m iſt es Pflicht aller Kartelldelegierten und Mitglieder der

rkſchaftsvorſtände, in dieſer Sitzung anweſend zu ſein.W Loheverrendegee im Ruhrbergbau. Auf Dr n der vier

Bergarbeiterverbände finden am 22. April im Reichsarbeits
miniſterium die angekündigten Lohnverhandlungen ſtatt. Ein
früherer Termin, den die Bergarbeiterverbände eſreg hatten,
wurde vom Zechenverband abgelehnt, da dieſer erſt die Syndikats-
verhandlungen erledigt ſehen will.Ergebnis der ruſſiſch- engliſchen Gew torgrhandtzng en.Eine offizielle Mitteilung über die Aſartrilſgen Gewerkſcha chelte
verhandlungen beſagt, daß gemeinſame e e gemacht
werden würden, um die Amſterdamer Internationale zu einer
Konferenz mit ruſſiſchen m für die nächſtee zu veranlaſſen, ohne daß vorher Bedingungen aufgeſtellt
werden.

Unterdrückung der italieniſchen Eiſenbahnergewerkſchaft. Die
rig hat die Eiſenbahnergewerkſchaft, welche im Kartell mit

s ialiſten ſteht, aufgehoben und ihre Akten und r he
ſchlagnahmt. Die Leiter der Gewerkſchaft wurden in nnommen. Die deutſchen Kommuniſten ſollten ſich klar t
ſein, daß die deutſchen Reaktionäre von dem Augenblick an, wo ſie
mit Hilfe der Moskauer Parolen zur Macht gelangen, mit der
deutſchen Arbeiterſchaft ebenſo umſpringen würden.

Aus aller Welt.
Großfeuer.

Hamburg, 16. April. (WTVB.)
Jn dem an der Straße Große Bleichen belegenen großen Bank-

und Geſchäftshaus „Kaufmannshaus“ brach heute nachmittag
egen 552 Uhr ein Großfeuer aus. Brand entſtand in
n Pack- und Lagerräumen der hieſigen Niederlaſſung der Berg-

mann- Elektrizitäts Aktiengeſellſchaft zu Berlin. Durch den Licht-
ſchacht drang das Feuer ſehr raſch bis in die oberſten Stockwerke
ror. Jnfolge der ſtarken W konnte eine Anzahl
Perſonen nicht über die Treppe ins Freie gelangen, ſondern mußte
von der Feuerwehr von dem Geſims des dritten und vierten Stock-
werkes mit Hilfe von Leitern geborgen werden. Es gelang der
F. die mit elf e am Brandplatz erſchien, bis gegen 8 Uhr

e nds das Feuer größtenteils niederzukämpfen. Vor allem konnteſie rechtzeitig das in dem betroffenen Flügel lagernde Benzin
und ein Filmlager vor dem Brande ſchützen. Perſonen kamennicht zu Schaden Der angerichtete Feuer- und Waſſerſchaden
dürfte ſehr beträchtlich ſein.

618 Uhr abents:

Kongert

Ehn engſher Sorhher denn
Sondon, W. Art

Wilkins, des auftral For
von and aufbrach, um eineS u o r h e n zu Hieru ri Me N einene mit derIt a I i g. i tc e m e 3 u ter

r ernſten Befür e ebekannt a n e oder von
anderen i tet argr Schadenfeuer in Pommern.

Zahlreiche Gehöfte eingeäſchert.

Stettin, 14. April.
Jn St w bei C wurdenvan de ei za Zert Weſen Raden die d er

roßen engen vonntervorrésten und a tlichen Maſchinen ſind
rei Pferde und 61 Rinder in den Flammen umgekommen. Auch

in Grüncor gen im Kreiſe Franzburg wurden fünf Gebäude
eingeäſchert. Das Feuer entſtand hier in einem Gutsarbeiterhaus,
das mit Stroh gedeckt war, und griff auf vier weitere Gebäude
über.

Kolberg, 14. April.
Durch ein Großfeuer Den in dem pommerſchen Bauern

dorf Bogenthin bei Kol vier Beſitzergehöfteit Scheunen, Ställen und Sledſchaſtsgibahiden eingeäſchert.
Eine gr e e Anzahl von Schafen fiel den Feuer zum Opfer. Das
Feuer entſtand im Stroh auf dem Hofe eines Bauern, wo ſpielendeKinder mit Streichhölzern hantierten.

Mordtat eines Geflindigten.
Frankfurt a. M., t5. April.

n da er Säuſtetf uhd Va erſſchoß der Syndikus der Aktien-
nei er en kwoſf nd Zapierfabrikation -r. Feeder, demeine Stelle gekünd i gt worden war, den leitenden techniſchen

S. r der Firma, n Naucke, und tötete ſich dann
La t durch einen Schuß. Dr. Feeder, der viele Jahre in Süd

afrik a gelebt e, litt an den Folgen dieſes Tropenufenchal ts und ſcheint ſich, als ihm durch den Direktor die
friſtloſe raung mitgeteilt wurde, in einem jener Erregungs-

u haben, die ſeine Tätigkeit bei der Firma ſehrzuſtände beoft nachteilig hektnſt lußten und um derentwillen auch die Kündi-

ng erfolgt war. Die Tat hat in Aſchaffenburg ungeheures Auf
ehen erregt.

Arthur Zapp Jm Alter von 79 Jahren iſt in Berlinder Roma nfchriftſteller Arthur Zapp an einer Hergzlähmung ge
ſtorben. Zapp, Sohn eines Banfdirektors, wandte urſprüng
lich der Offizierslaufbahn zu und ging erſt verhältnismäßig ſpät
zur Schriftſtellerei über. Er iſt der Verfaſſer einer großen Anzahl
von Romanen und Novellen, die, feſſelnd geſchrieben, große Auflagen erreichten und ſeinen Namen ſehr be annt werben ließen.

Lange Zeit hat er im Auslande gelebt und
Werke veröffentlicht. Sein Novellenband der Ehe“ erregtedurch die kühne Behandlung des Themas roh Aufſehen. Zapp

ſchrieb auch einige Bühnenwerke, die B f
ſein letzter Wunſch, daß man ſeinen Tod den Verwandten und
Freunden erſt nach ſeiner Einäſcherung melde.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 17.

10 Uhr vorm.: Wirtſchaften
iſe. 10.15 Uhr vorm: Was d

12.55 Uhr

der 8 t 7 Uhr awende
aurf dem Büchermarkte.Wall te Galgmann: „Die Bögel der

7.30 bis 8 Uhr r Vor Dr.
Vortrag:

Kulturlandſchaft“.
ckpreſſe, unterLange: „Friedrich König, der Erfinder der

beſonderer r der r zu Leipgig“. 8.15 Uhrobends: honiekongert. Dirigent: Alfr. Szendrei. Soliſt:Florigel S t (Violine). Das Leipziger Symphonieorcheſter.

I. Mendelsſohn: HebridenOuvertüre, Opus 26.

in Thema Opus 56 a. Anſchitühry: mee u en Sorten
Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:

O H. Schul für Gewerfkſchaftliches und Lokales:
a r roving und Sport: Alfr. Wielepp;für den Angei ilhelm Hergig: SeVerlag „Vo rig G. m. b. H. Druck: Halle ſwe

ftsbuchdruckerei e. G m. P H. Halle

Genoſenſchafter! Hausſcunen! e Wuſchwittel der 6.E.G. ſud die Wuſchwittel des Geuoſenſchafters

7=——”FnA 7

Gewiſtterſturm.
10 Novelle von Reinhold Ortmann.

bin ſchneller zurückgekehrt, als es ſich vermuten ließ. war
s hat einen v Grund, undaß der Zufall mir gleich jetzt Gelegenheit gibt,

eſchäftliches, das wir

Cordes verfärbte ſich und kniff für einen Moment die Lippen
zuſammen. Jn der nächſten Sekunde freilich hatte er ſeine Hal

ch bin lbſtverſtändlich ganz zu deiner Verfügung. Wollen
wir in mein Arbeitszimmer hinaufgehen?“

„Wenn dirs recht iſt, bleiben wir lieber hier unten, wo man
alb im Freien iſt.“

„Trotz des drohenden ters Nun, wie es dir gefällt. Um
was alſo ſoll es ſis handeln„Jn einer geſtern alten Beſprechung haben mir die
beiden Jnhaber der Firma, bei der ich gegenwärtig als Prokuriſt

tätig bin, das ſehr ehrenvolle und vorteilhafte Anerbieten ge
macht, mich als jüngeren Teilhaber aufzunehmen. Es iſt ihnen

rbeitskraft als um eine
ung zu tun, deren das wohlfundierte Ge

nicht bedarf. Jmmerhin liegt es in meinem eigenen Jnter-
eſſe, nicht mit ganz eeren Händen in die Firma einzutreten. Jch
habe erklärt, daß ich mein zurzeit noch in eurem Gewahrſam be-
findliches väterliches Erbteil einlegen würde. Und ich darf wohl

gr Kapitalbeteiligu

ats Leſer mit vorausſetzen, daß du keine Schwierigkeiten
haben wirſt, es in Kürze flüſſig zu machen.“

Ein grell aufzuckender Blitz und ein lang hinrollender Donner-
ſchlag verſchaffte Bernhard Cordes wenigſten s eine kurze Gnaden-
friſt, ſich für die Antwort zu ſammeln. n dem Brauſen desplötzlich losbrechenden Sturmes nur ſchwer verſtändlich, erwiderte
er endlich: „Es kommt darauf an, wann du das Geld haben

müßteſt. Ein paar Monate oder ſagen wir: ein halbes Jahr
wirſt du mir doch wohl Zeit laſſen können.“

„Nein, das iſt unmöglich. Der Geſellſchaftsvertrag ſoll bereits
am Erſten des kommenden Monats abgeſchloſſen werden. Und ich
ſehe nicht ein, weshalb es einer ſo langen Zeit bedürfen ſollte.
Schriebſt du mir nicht vor Jahren, das Kapital ſei auf der Bank
hinterlegt und jederzeit zu meiner Verfügung.“

Nun war das Geſtändnis, das Bernhard Cordes ſo gerne ſeiner
rau überlaſſen hätte, mit einem Male unausweichlich geworden.

t plötzlich heiſer gewordener Stimme ſagte er: „Ja. Und es
war damals die volle Wahrheit. Aber die Sachlage hat ſich in
zwiſchen leider geändert.“

eändert? Jnwiefern?“Du hatteſt deiner Muter ein gewiſſes Verfügungsrecht ein
geräumt, und ſie ſie war durch die Verhältniſſe genötigt, nach
und nach den größeren Teil des Geldes abzuheben.“

Und ohne,„Den größeren Teil des Geldes? Meines Geldes?
daß ich auch nur gefragt oder benachrichtigt worden wäre

s Unwetter ſteigerte ſich raſch zu gewaltiger z ake Un
aufhörlich zuckten die Blitze und in orkanartigen a der
Sturmwind durch die Gärten und über den Rmußte ſich zu ſeinem Stiefſohn neigen, damit er ihn hören kön
„Wollen wir nicht doch in das Haus gehen, Wolf? Hier in vieſem
Lärmen kann man ſich ja kaum verſtehen.

„Oh, ich verſtehe dich ſehr gut. Und die Begleitmuſik paßt aus
gezeichnet zu meiner Stimmung. Während i draußen in derWelt mit dem Aufgebot aller Kräfte durchae impft, habt ihr mich

alſo gemächlich zum armen Manne gemacht.“
„Wir werden dir den Schaden e Gewzum guten Teil. Aber es kann nur durch den Ver auf des Hauſes

geſchehen. Denn das iſt faſt das einzige e wir noch bUnd du begreifſt, daß es dazu einer ten bedarf. a er
dem die Tage deiner armen Mutter ſin Und ich hattegehofft, es würde ihr erſpart bleiben, W e eiten von hier

fort zu müſſen.
„Du biſt gut gerüſtet. Daß ich meine kranke Mutter nicht aus

ihrem Heim vertreiben würde, wußteſt du W wohl. Aber möch
J du mir nicht wenigſtens ſagen. wie es geſchehen konnte?t fürwahr ein ſehr üppiges Leben geh der haben, um in den
wenaen Jahren mit meinem Kapital fertig zu
werden

„Nicht unſere Verſchwendungsſucht z es aufgezehrt, Wolf. Jchhabe wohl kein u dir zu verſt. igen, daß Haralds Leichtſinn
das Verhän er uns heraufbeſchwor. hat Unſummenverſpielt u Vetny Mutter mußte immer wieder für ein
m um ihn vor dem Untergange zu retten.“

Da ſchrie Wolf auf, daß es laut durch den Aufruhr der Ele-
mente ſchallte: „Er er. Jmmer wieder er. Womit habe ich es
an daß dieſer Elende mir mein Leben bis zum Grunde zer

ren darf.Er war aufgeſprungen, als ob er n wollte, um Gerichtüber ſeinen Todfeind zu halten. lich TCordes ſeinen Arm. Das en chwörende 277
das ihm h konnte er nicht mehr h
denn in dieſem rn ick tauchte die Geſtalt des alte eners
vor ihnen auf. iefte von Näſſe und ſein ſpärliches Haar lvar
vom ne e zerzauſ„Finde ich Sie dlich, Herr Cordes,“ keuchte er. „Das Un
glück o das Unglück. Herr Harald iſt auf dem See und die
n iſt gekentert draußen weit draußen ſehen Sie

Er hielt ihm das Zeißglas entgegen, das ſeine zitternden Hände
kaum zu halten vermochten. Aufſtöhnend riß Bernhard Cordes
es ihm aus den Fingern und ſetzte es an die Augen. Ein paar
Sekunden ſpäter fiel er gebrochen mit einem krampfigen Schluch-
en auf ſeinen Stxdt urück. Wortlos griff Wolf nach dem zu

eurem und

en gefallenen K rer und forſchte angeſtrengt in demer eier, mit dem der ſtrömende Regen die weite Fläche
Jm grellblauen Lichtees wild aufgepeitſchten Sees verhüllte.eines lang i den Blitzes erſpähte er, was er geſucht, und

ſeine breite Bruſt weitete ſich in einem tiefen Atemzuge.
(Fortſetzung folgt.)
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Einziges Gaſtſpiel
rsten Oerner

als Sebaſtiano in

Mengenabgabe vorbehalten!

Das hat die Welt noch
nicht gesehen!

Da hist Du paff

u un DeSteinweg 45 und Ulrichstraße 9

Täglich
Pin gang vonr inFPrühlahrs-

Häntel!
sehr preiswert

1 Partie
Damen

Mustermäntel
12,50 19,50 26,50

39, 238
A. Künzsol
Gesellseh. m. b. H.

Halle a. d. S.
Leipziger Str. 69

Cummiadräte

Kermledbe

o:K annm r. Kaffeeranne, Sinn Emamiſe s3ebaesoi gr. Konforigpriire m ded Winklere 10 Uhr. g al gr. Konfektspritze m 6 oßkanne grob Eisenpfanneßonniog, abends 7 Vr: Bauernmuster oder 30 cm oder Emaille-Talſlee- auswechseldar. Formen od. ſein geknert ger mit on ritt oder weuirlgaranar 9 5 derer
Frasqu Tassen m Bluwenmusler Würstchenkasten Kanne weiß, groß 14 cm Send-Seiſe-Soda-Garo. leck. 1 Rosshaarhandfeg. 1 Thermosflasche 7 teili e

3 Porzellantassen mit 12 Ebßteller Emallle- Fenstereimer oder Tablett mit Nickel p utzkasten oderEnde 10 Uhr. hrellem Gelärapd oder 6 oder Rlesentasse, Nachtgeschirr Unlversal-sleb u 2 iſf ode it Gri 7r Forzellanteller ca Bauernwuster weil weiß auswechselbaren Boden Brot urd Nee an Holrtablett mit Grie 95 aärvus
Grosse Porzellan- Sand Seife Soda Emallle-Sschmortopf Zeſtungsdaſter Kexsdose m. Nickel-) KRaslergaroitur k ad Un iseh.kurtonn Mnielint Zehlssel oder 3 8telnguthehälter grau, 18 cm od. Essen- r die ganze Woche oder deckel oder ßuttot- 2 Aer melvr en 95 preu 75 S

r r 12 Porz.-Fierbecher mit üöolzrahmen träger, Aluminium Leihwärmer gloeke mit Nickeid. 8tehsplegel mit gutom aber volsbiag
küngt Porz.-Butterglocke Küinderservice, Alum.-Flelschtopf Zeltungshalter 1 Tischbesteck Topna Buchhandlg.x Kowrert 95 mit Goldrand, 8tulb- ä lelig oder 16 cm, extra schwer oder tn Lord oder Sohinger Messer und Gabel u 1 Messerkasten ek2
er W degkel und Sehrift Sehüsseoi, vroö und bunt A—lum -Durchsehlag Briefkasten, groß oder 12 Esslöſſel Zwiebelbehälter tig Wgten eng

ends 8 Uhr: 7Aschenhecher, Mllehtopf, Alum.-Konsole springform 3 Soheuertücher Waschbret y I J J
8ezoeehaftaabon 95 Glas massiv oder dan, grod od. Kartoffel- m. Mad oder Elertlegel extra groſj oder in outer Au-tühruog m grob vi 95 Verzehieimung
r m Sturzſiasche m les Sehüssel m den gr. arod 20 cm Fischtform oder Marktnetz oBen starker Zinkeinlage en r und

Deuerkarteninhaber e 7 e ungen Leidenden3 8portlikörgläser Emallle- Kaffee Brotkorh lackiert 6 Bollen Klosettpapler Salathesteck, t uebe ich gern um-95 oder Biumenvase, flasche mit fer- oäer de on er Streit r e 95 k.Fuhträder Glas hemalt sehluss, Inhalt 1 Uer Kartoffelpresse Butterbrotpapier 12 Küehenmesser trelchhötzer Gewürzschrank W reihe 7
Rückmark.erwünſcht

in 6 verſchied. Aus
führungen ſow. Er

eile liefert direkt
Betbelsen Suppepsleb,
zlampfer und Schmlizel- 95

gisen zusammen
Auftragbürstemen 95 2

reren ſie Jenmnz v

tenlos.
v

ans Fiorschutz

Eiſenach 2814

i Handfeger (Kokos) upd
1 Handfeger Borste weiß lackiertzusammen 95 2

Tischbesen u. Schaufel
2usammen 995

Kaffeehüohse und
zuckerhüohwar

I nHandfeger mit
Kehrscohaufel

Walther Althans,
Ueiligenslad! (Eicusl.) H. 30

jHämorrhoien!
zusammen 95 9

engenabgabe vorbenalten
Vollſtändig ſchmerzl.

Dauerbeſeitigung
ohne Berufsſtörung.
Gratisauskft.
Rinne Saßnitz H. 51

Lassen Sie gieh nieht täuschen

Ceuhe 1. Blumenganen
lre er Qualität zu niedrigſten

Friedrich Liehmann
Moritzkirchhof 5, gegen. d. Moritzkirche.
Markttags Stand gegenüb. d. Roten Turm.

Sautkartoffeln
n Jnduſtrie, Oden-Blaue, Thieles wei
v m to Date, Parnafſſia)

bt zum billigſten Tagespreiſe in jedero gewiß chten Menge ab

Herm. Bernſtein
Falle -Trotha, Götſcheſtr. 3

Iwgrenen Zmiassen
Ausnahme Preise

Ein Los für nur 50 Pfg. 2719können Sie bei mir erhalten. Als Haupt
n 2 Kakao, 3 Zuckereinſten Bohnenkaffee 1 Doſe Bratheringe,10 Stck. Fett ge, 3 Pfd Reis, 2 Pfp

T 4 Pfd. Erbſen. 2 Pfd. Linſen.
4 Tafeln olade uſw. s gewinnt

des Los und hat einen Mindeſtwert von
Pfg. deshalb muß jeder zugqreifen. Der

Verkauf der Loſe beginnt ſofort und endet
in 8 r ßerdem iſt wieder eineroße ung hochfeine, wie gebabtSrots aſetroſfen. 1 Doſe iſche)

r

Arthur Thon. Helbra

BI
Grundlinien

derWeltgeſchichte
e

J J

Volks blatt Buchhandlung

Volkspark
Vorrahe 27 billigste Preise

Iw eigene hin rege
der Kinderbetten

kahn et e
F h räder Kinderwagenhaus

Bruno Parls
Brüderstrasse Z,
1 Min. vom Markt.

Alle Drucksachen

auf Teilzahlung.Fordern Eile Ver
treterbeſuch. Off. u
V 1323 an die Exp
dieſer Zeitung. 2723

Güäcke
t W gung hefert ej Poſt. F.Steinſaße 13 Hallesehs Genossen
Eing. Mittelſtr. 2717 1 86hafts Buchdruckere:

ahrräderStoewers Greit und andere
erst klassige Fabrikate

Zahlungserleichterung 2313

Kustav Larche
I. Virichstraße 33 Tel. 8111

Eigene Reparaturwerkstatt

eitelt

sowie Sonnabend mit der
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Iuverenten! Bunopcen-Eupeditionen

Wer uuf Landkundschaft reflektiert,
gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Der Landbote“ erscheint jeden Mittwoch

illustrierten
Wochenbeilage „Volk und Zeit. Bezugs-
preis im April 680 Pfennig. Anzeigen-

und Bezugsbestellungen beim

Verlag Volksblatt G. m. h. H.
O. e

d We y 2en
Den Siegern zum Dank
Ein Iasschen „Aguma“ als Labetrank.

AGUMA, der neue Gersten- K AFFEE
Deutsches Reichs-Patent 337169

in allen einschlägigen Geschäften erhältld.

Halle a. S.. Gr. Uſxichſtraße 22.

Amtliche Pekanntmachungen

C Eisleben
Stadtverordneten Verſammlung

am Montag, dem 20. April 1925, nachm.
5 Uhr, im Stadtverordneten-Sitzungsſaale.

1. Oeffentliche Sitzung.
1. Mitteilungen. 2. Wahl der Mitglieder

und Stellvertreter für das Schauamt.
3. Neuwahl eines Schiedsmanns für den
2. ſtädt. Bezirk. 4.
der Bürgerſchaft in
Heranziehung neuer

Wahl von Vertretern
den Ausſchuß zur
Jnduſtrie. 5. Ab

tretung ſtädt. Straßengeländes. 6. Nach
tragsverordnung zur Vergnügungsſteuer
ordnung. 7. Dritter Nachtrag zur Schank-
konzeſſionsſteuerordnung. 8. Erſter Nach
trag zur Ordnung, betr. Beſteuerung des
Herbergsweſens. 9. Nachtrag zur Ordnung
über die Erhebung eines Marktſtätte-
geldes. 10. Satzung und Hausordnung für
das Altersheim. 11. Antrag der Arbeits
gemeinſchaft der Mitte auf Schaffung eines
neuen n
Nationa

12. Anfrage des
en Bürgerrings über die Tätigkeit

eines ſtädtiſchen Angeſtellten als Bericht
erſtatter. 13. Eingabe eines Einwohners
wegen Beſetzung einer r
14. Eingabe von Anwohnern der Frei-
ſtraße wegen des Laſtkraftwagenverkehrs.

2. Geſchloſſene Sitzung.
1. Beſchwerde von Mitgliedern des

Verwaltungsausſchuſſes des
2. Wewin gung e beſonderenweiſes.

Entſchädigung an den
trag der Kommuniſtiſchen Fraktion auſ

Stadtverordneten VerAuflöſung der
ſammlung.

Eisleben, den 15. April 1925.
Der Stadtverordnetenvvorſteher.

gez. Me

rbeitsnach

adtarzt. 3. An

2716hlis

Ab heute, Donnerstag: 2718
Mit einem vollständig neuens 3. Woche Kanonen-Sehlager- Repertoir 3. Woche

unternehmen die Leipziger Seidel-Sän ger einen
waren Zwerehfeli- Angriff aut die Lachlust des

Hallischen Publikums

Große Sonder-Gastspiele
der berühmten Leipriger

Leider Sänger
Schallende Lachsalven und tollste Heiterkeit be-
gleiten jede Auftührung und lassen die Sorgen

des Alltags vergessen.

Auch der Filmtetfl bringt diesmal einsehwed. Film- Werk ganz grosser Klass e!
Der größte See-Film Europas:

feuer an Bord!
Der Untergang des Dreimasters „Aukuntt“)

Sehwedenkunset v. ungeheurer Spannun7 Akte Die Hauptrollien verkörpern: 87 Akte

Jenny h ülxt NMatheson lan
Die aussehweifendste Phantasie Kann die Bilder
nieht erfinden, die dieser grandiose Glanzfilm so
vollendet kunstsehön, so ergreitend vor Augen
tübhrt, daß man aus dem Staunen und der Ver-

wunderung vieht mehr herauskommt.
Anfangereiten: Werktags 4.00 7.00 8.15 Uhr.

Sonntags 2.45 5.10 7. 35 8.40 Uhr.

Spiele

Ab heute., Donnerstag

L A S A TC n an munen h h rLuayen PRcarr e
Die Venus Von Monwarte

CEhmm Kam. er Aremnmen).
sechs Akte von René Ferry und L. Fare.

Die unvergleienliehe Lyn Mara in der Rolle der
Venus von Aontmartre“.äer saubersten und ſiebenswürdigsten seiner Art.

Und lya Hara war Mlemals besser als In Clesem Fllm

Sie zit alle Register ihres in Freude u. Schmerz
ungekünstelten Liebreiges. Sie ist in ihrem 3piel.
seit man sie zuſetzet im Vilm sah, weitaus virtuoser
und viel reiter geworden, sie besitzt Charme und
Temperament und bereitet mit diesen köstlichen

Gaben Stunden ungetrübter, heller Freude.
DweiSeiten der Seine -Grobstadt beleuchtet derer fülm

Auf der einen Seito: Montmartre bei Nacht. belebt
von Dirnen mit ihren Tugenden und Lastern.

Auf der anderen Seite: Die Boulevards mit ihrem
gieißendem. vertübrerisenem Licehkerglanz

Dieser Film ist einer

und Stätten des Vergnügens.
Fümwerk hellst. Daseinsfreude u. 3tärkst. lebensbejadung

Im bunten Teil
Vppu.Dopp hekämnptendenMädtherdape

Heiterkeitsstürme!
Anfang: Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Tosendes Gelächter!
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Wollen mit unseren bedeutend vergrös„serten Spogtel- Abteilungen

Damen und Kinder-PufZ Sſoce
g. Damen u. Kinder- Konfektion Sioc

C m Fünnege Senmscafü on rn
bilden unsere heutigen Preise

teti fel

hagg ne Bwusen
aus buntbedrucktemMouſſeline mit Bubi- aus geſtreift. Zephir

kragen und Schleife, ſtoff, Homd-Form,
flotte Form lt. Bild weiter Schnitt, lt. Bild

J 3.90 1.95 7

n

Kleider Kleideru treiywollengr Eteviot, aus Sobardine. reizende Jeder Kleidchen lt. Bild aus Seidentrikot O O V nnnnncaann
tte Faſſon, mit Treſſ Faſſ t e 7ab h See ma ren Du 7 M ba bitte aus einfachem u 45 III Kostüme aus Seriotnoſſen 12.50
und Schleife, lt. Dackgüte St. Zephir, mit Treſſengarnierun an(overcoat- Mäntel 4 kein 8epvi (overcoat-lache 11“ ſeng g, Jacke ganzin mehreren Farben9.50 14.50 2 Sieſaſerd Knopſgarn geſehi Teigen ſeſgeß ben auf Futter, marine un ſchwar

n Näntel 90 Windjachen a-gut. im 1975 Kostuüme aus grtg KammUnterröcke t a r garnſtoffen, Jacke auf Serge geaus geſtreiften Zephir- I 95 woll. meliert. Stoff ler elegante wo Verhrbeit.
ſtoffen, mit Volant Möntel aus gezwirnt.PIisse- Röcke s Zeinwollenem 5, 9 5 e gegant Bieſenſeepeſet VIICheniot, in marine und ſchwarz a. prima 9 &00DIisse-Röche aus reinwollenem 9 15 urhanteeee3 6

Kammgarn-Cheviot, weiß 2 M

4
ßahy-häner e
und reicher Knovfgarnierung S Stoff. mit a aufgeſ. Taſch

Schul leihen gen 399 Wperectene a g.
mit einf. Paſpel und Knöp en

Kuder-Nänte e
m. farb. Stepperei, Gr 65, 70, 75

farbig. Paſpel, jug. Form

n e 29
III
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à 8

X J
7 ne

Alle Is Facons F DT
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n It. Bild z
v

leider Kleider Kieider
wolmoa ue geſtreiften und zus reinwoll Cheviot,

Reise Mäntel Mantel Sport komm
f aus Noppenſtoff, aus genoppten

in verſchiedener 344 s enS S e tarierten Frottéſtoffen. in marine mit Treſſen weit. Schnitt mit Stoffen, flotte Stoß e alPaſpel und Krawatte ingendliche Faſſon, mit und Knopfgarniernng n mft anaufgeſ. Taſchen u. Faſſon, Herren
Knopfgarnierung revers Frreib- u ſchen

lt. Bild Lackgürtel li Bild lt. Bild tlt. Bild
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Aus der Jroving.
Anterbezirk Bitterfeld.

Sonntag, den 19. April, findet im Unterbegzirk Bitterfeld Flblattrerbreitung ſtatt. Die Bitterfelder e i
dieſem Zweck Sonntag früh um 9 Uhr im Deutſchen Haus.
Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig.

Die Unterbezirksleitung.

Ende der Kommuniſtenherrſchaft in der
Weißenfelſer Konſumgenoſſenſchaft.

Am Mittwochabend hat die außerordentliche Generalverſamm-
lung des BezirksKonſumvereins Weißenfels Naumburg die kom-
muniſtiſche Herrſchaft abgeſchüttelt. Zahlreich waren die Genoſſen
erſchienen, diesmal auch aus den weiter liegenden Orten, wo die
Kommuniſte ngar keinen oder wenig Ankang beſitzen. So gelang
es, eine Mehrheit von 80 Stimmen aufzubringen, mit der ſich die
Generalverſammlung für die Einführung des Vertreterſyſtems
entſchied. Damit iſt der Einfluß Weißenfels', wo die Kommu-
niſten zurzeit noch in der Mehrheit ſind, die in den Generalver-
ſammlungen ſtets allein über die Geſchicke des Konſumvereins
entſchieden, beſeitigt, ebenſo wie kürzlich bei der Ortskrankenkaſſe.

Republikaniſcher Tag in Torgau.
An die Reichsbannerortsgruppen des Bezirks!

Am 2. und 3. Mai d. J. findet in Tor gau, einer alten Garni-
ſonſtadt, der erſte Republikaniſche Tag, verbunden mit Banner-
weihe, ſtatt. Nur ſchwer und allmählich iſt es möglich, in einem
ſolchen Kreis und einer ſolchen Stadt den republikaniſchen Geiſt
zu pflanzen. Torgau, ein Kreis der ſchwärzeſten Reaktion und
Hochburg der Organiſationen Stahlhelm uſw., muß an dieſen
beiden Tagen ein republikaniſches Gepräge erhalten, wie es in der
Umgebung noch nie der Fall geweſen iſt. Der alte Preußen und
Kaſtengeiſt muß mit dem 3. Mai verſchwinden und durch einen
neuen Geiſt erſetzt werden. Wie ungeheuer groß die Furcht vor
dem Umſichgreifen republikaniſchen Geiſtes bei den Gegnern der
Republik iſt, beweiſt, daß bereits 14 Tage ſpäter eine ſchwarzweiß-
rote Fahnenweihe und 3 Wochen ſpäter ein Deutſcher Tag ab-
gehalten werden ſoll. Die Vorarbeiten werden hierzu bereits ge-
leiſtet, und es muß unſer zwingender Wille ſein, den Eindruck eines
Deutſchen Tages durch die Feier eines Republikaniſchen Tages vor-
weg zu nehmen, um ſo zu erreichen, daß in einem Kreiſe mit über-
wiegend monarchiſtiſchen Stimmen eine Breſche geſchlagen
wird, die aber auch gleichzeitig ſich zum guten Stützpunkt republi
kaniſcher Organiſationen auswächſt. Hierzu benötigen wir aber
Unterſtützung und Hilfe der anderen Kameradſchaften in reichem
und reichſtem Maße, Je größer die Teilnehmerzahl, um ſo größer
der Erfolg. Je wuchtiger die Kundgebung, um ſo tiefer der Eindruck.

Kameraden! An Euch in anderen Ortsgruppen liegt es! Helft
mit an dem Werke, das in einem der ſchwärzeſten Kreiſe
unſeres deutſchen Vaterlandes begonnen wurde. Keine Ortsgruppe
darf fehlen. Maſſen muß der Umzug aufweiſen. Herrlich muß
die Bannerweihe auslaufen. Hell ſollen die Fackeln am 2. Mai
leuchten.

HKameraden! Quartiere ſtehen zur Verfügung. Alles iſt vor
geſehen für Maſſenbeſuch. Groß iſt das Programm gedacht und
aus gearbeitet. Ebenſo groß muß der Erfolg werden. Deshalb
fordern wir alle Ortsgruppen auf, unverzüglich die Anmeldungen
ſofort nach hier an den Kameraden Emil Schröder, Torgau,
Marſtallſtraße 1, gelangen zu laſſen. Programme und Feſt
abzeichen werden ſofort überſandt.

Geſamteinlagenbeſtand der Sparkaſſen
der Provinz Sachſen, der Freiſtaaten Thüringen und Anhalt.
Die Girogentrale. Kommunalbank für die Provinz Sachſen,

Thüringen und Anhalt, ſchreibt uns: Die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe
über den Beſtand der Spar und Giroeinlagen der Sparkaſſen der
Provinz Sachſen ſowie der Freiſtaaten Thüringen und Anhalt
nach dem Stande vom 31. Dezember ſind jetzt abgeſchloſſen. Hier-
nach ergibt ſich folgende Zuſammenſtellung:

Provinz Sachſen: Spareinlagen 23 771 704 Mark. Scheck
und Gfroeinlagen 51 703 986 Mark, zuſammen 75 475 690 Mark.
Freiſtaat Anhalt: Spareinlagen 3813 670 Mark. Scheck- und
Giroeinlagen 5 726 418 Mark, zuſammen 9 540 088 Mark. Frei-
ſtaat Thüringen: Spareinlagen 9059 394 Mark. Scheck- und
Giroeinlagen 18 534 004 Marf, zuſammen 27 593 368 Mark; das
macht zuſammen 112 609 146 Marf.

Geſamteinlagenbeſtand am 31. Dezember 1923. 1. Provinz
Sachſen 5 660 036 Mark. 2 Freiſtaat Anhalt 717 503 Mark.
3. Freiſtaat Thüringen 2 152 971 Mark; insgeſamt 8 530 510 Mark.
S ie Geſamteinlagen haben ſich im 1924 rund
verdreizehnfacht und gegenüber dem Ende der Jnflations-
periode November 1922 rund verzwanzigfacht.

Goeſchäftsjahr

Sangerhauſen. Nochmals der Landpflegeverband.
Es hat lange gedauert, ehe man ſich entſchloß, auf unſere An-
zapfung im „Volksblatt“ vom 7. März betr. den Landpflegeverband

zu antworten. Ganze fünf Wochen hat man würgen müſſen, um
den von uns geforderten Bericht über den genannten Verband zu
geben. Wir ſind der Ueberzeugung, daß ein ſolcher nie gegeben
worden wäre, wenn wir nicht auf den Plan getreten wären. Es
ſcheint alſo zuzutreffen, daß man den Landpflegeverband unbeſehen
bei uns aufgenommen hat. Der Magiſtrat ſchweigt auch Heute,
cine Tatſache, die uns durchaus nicht wundernimmt, wenn man die
Zuſammenſetzung desſelben verückſichtigt. Jn Nr. 82 der „Sanger-
häuſer Zeitung“ nimmt ein Herr H. Sch. das Wort. Darunter iſt,
wie wir ſicher annehmen, der Vertraute des Paſtors Gubalke,
Käſefabrifant Hans Schmid zu ſuchen. nehmen auch noch
an, daß der Magiſtrat dieſe Ausführungen gebilligt hat. Was
Herr Sch. der Oefſentlichteit über den Verband preisgibt, iſt wenig
mehr, als wir ſchon am 7. März geſchrieben haben. Es geht aber
auch daraus hervor, daß der Verband eine neue Auſfmachung unter-
nommen hat und daß derſelbe naturnotwendig erſt in der Ent-
wicklung, wenn auch ſehr ſchnell, wie angeführt wird, begriffen iſt.
Aber für uns iſt dies alles nicht das Wichtigſte, vielmehr, daß man
ſich nicht vor der Anſiedelung, ſondern erſt jetzt informiert, und
daß man von maßgebender Stelle nicht ſchon früher Aufklärung
gegeben hat. Und dieſe unſere Annghmen beſtreitet Herr Schmid

Wir

Drittes Blatt.
äuſer Zeitung geſchrieben und in der Stadtverordnetene e worden. Was an dieſen Stellen in dieſer

hat, wozu er, wenn er
ſchriftlich ſich nicht äußern wollte, in den einſchlägigen Stadt

Her Schmn
r id irrt ſiaber, auch wenn er annehmen ſollte, wir ſeien gegen die Liebes

tätigkeit ſolcher Verbände. Auch wir wünſchen, daß der Land-
pflege ind in uneigennütziger Weiſe ſeine Arbeit in Angriff
nehmen möge; das beweiſt ſchon, daß unſere Fraktion, wenn wir
recht unterrichtet ſind, der Vorlage ſeinerzeit zugeſtimmt hat. Wir
wünſchen auch mit Herrn Schmid, daß der Verband ſich in Sanger
hauſen recht wohl fühlen möge, eine Vorausſetzung, die immer
nötig iſt, wenn die Arbeit gelingen ſoll. Falſch iſt aber die An
nahme des Herrn Schmid, wenn er meinen ſollte, daß durch die
Tätigkeit eines ſolchen Verbandes nun auch ein weſentlicher Schritt
in der Abwendung der Not der Menſchheit vorwärts getan ſei.
Nach unſerer Anſicht ſind die Mittel und die Tätigkeitsfelder dieſer
Verbände viel zu eng begrenzt. Hier kann nur dauernd helfen
und ganze Arbeit leiſten, wenn die Laſten von der Allgemeinheit,
von Land und Reich, getragen werden, wenn eine große, all
umfaſſende Organiſation geſchaffen wird, die zu ſchaffen die Re
publik wach dem Zuſammenbruch durch beſondere Behörden und
Acmter die erſten Schritte tat, die aber durch die leider ſehr bald
wiedereinſetzende Reaktion wieder eingedämmt und zurückgeſchraubit
wurden (auch in Sangerhauſen, ſiehe Kreiswohlfahrtsamt), denen
das Reich nicht mehr die Mittel gab. Wir können aber Herrn
Schmid und ſeinen Freunden verſichern, daß wir Sozialdemoſraten
unſer Ziel im Auge behalten und zu gegebener Zeit wieder da ein
ſetzen werden, wo uns weiter aufzubauen eine verſtändnisloſe
bürgerliche Geſellſchaft gehindert hat.

Kelbra. Turnwerbegabend. Am 2. Oſterfeiertag ver
anſtaltete der Arbeiter-Turnverein in der „Sängerhalle“ einen
Werbeabend für die ſchatlentlaſſene Jugend. Es war etwas Neues,
denn zum erſten Male lag bei dieſer Veranſtaltung das Programm
faſt ausſchließlich in den Händen der Schüler- und Schülerinnen-
abteilungen. Durch Freiübungen und Geräteturnen zeigten ſie
den Anweſenden ihr Können. Wenn auch die Freiübungen nicht
ſo gut klappten, was wohl mehr an verſchiedenen techniſchen
Mängeln lag, ſo zeigte doch die gute Haltung, vor allem beim
Geräteturnen, den ernſthaften Willen der Jugend zur Körperkultur.
Vor allem aber war es an dieſem Abend das zweiteilige Märchen
ſpiel „Frühling im Waldreich“, das der Arbeiterſchaft auch das
Fitige Können ihrer Fugend zeigte, und es war geradezu herz
erfriſchend, zu ſehen und zu hören, mit welchem Temperament ſich
die Jungens und Mädels ihrer ſchwierigen Aufgabe entledigten.
Und manches bisher verborgene Talent kam überraſchend zum
Vorſchein. Alles in allem ein gutgelungener Werbeabend.

Kelbra. Einweihung der Schutzhütte. Eine eigen-
artige, ſchöne Feier vollzog ſich am erſten Oſterfeiertag, nach
mittags 3 Uhr, auf der ſogenannten Altendorfer Klippe. Auf dem
höchſten Punkte unſeres Gebirges gelegen (464 Meter), hatte im
Jahre 1881 der hieſige Verſchönerungsverein eine Schutzhütte er-
baut, aus welcher man einen herrlichen Ausblick in die Fluren der
Goldenen Aue und die Höhenzüge des Kyffhäuſergebirges genießt.
Die Folgen des Weltfrieges verſpürte auch unſere Hütte; Fenſter
ſcheiben und Holzteile wurden zerſtört. Durch eine freiwillige
Sammlung unter den hieſigen Einwohnern wurden die Mittel zur
vollſtändigen Renovierung beſchafft. Wir möchten uns dem Wunſche
des Feſtredners anſchließen, der alle, die dieſes Fleckchen Erde be
ſuchen, ermahnte, den Schutz der Hütte gegen jegliche Zerſtörung
zu übernehmen.

els. Den Verletzungen erlegen, Die 14 jährige
Lotte Stößel iſt ihren Verletzungen die ſie ſich bei ihrem Sturz aus
dem 4, Stockwerk zugezogen hat erlegen.

Holzweißig. Autounfall. Am 1. Oſterfeiertag, abends gegen
7 Uhr ſtieß an der Kreuzung Berlin--Halle, Deſſau--Leipzig, ein
aus Richtung Leipzig kommendes Auto mit einem aus Bitterfeldkommenden Snotorradſahrer zuſammen. Letzterer erlitt dabei einen

ſchweren Beinbruch. Er wurde ſofort dem Knappſchaftskrankenhaus
Karlsfeld zugeführt.

Roitzſch. Fridhofsſchänder. Jn letzter Zeit wüteten jugend-
liche Täter in wahrhaft ſkandalöſer Weiſe auf dem Friedhof im
nahen Petersroda. Die Frevler ſtürzten Gedenkſteine um, nahmen
Kränze weg. riſſen Blumen aus und warfen die Fenſter der Leichen
halle ein. Die Empörung über dieſes frevelnde Treiben iſt groß.

Brehna. Verbrüht. Als der Keſſelheizer Henze damit beſchäf
tigt war, dem Keſſel Waſſer zuzuführen, löſte ſich ein Dampfventil,
das dem Henze an den Kopf flog. Er ſtürzte zu Boden und wurde
vou dem heranusſtrömenden Dampf lebensgefährlich verbrüht.

Düben. Autounglücke. Der rege Autoverkehr durch Düben
an den Oſtertagen in Richtung Eiſenhammer hat zu verichiedenen
Zuſammenſtößen geführt. Als beſonders gefährliche Ecke erweiſt ſich
der Uebergang Mittelſtraße-Mühlſtraße, wo am 2. Feiertage drei-
mal Autos in Kolliſionen gerieten, wobei eins ziemlich beſchädigt
wurde, wo auch ein Kind überfahren wurde. Es iſt zu verlangen,
daß an dieſer Stelle die Automobile beſonders langſam fahren.

Falkenberg. Eine öffentliche Gemeindevertreter-
ſitzung findet am Freitag, dem 17. April, abends 7 Uhr, auf dem
Rittergut ſtatt.

Mühlberg. Mord Am Oſtermontag wurde in einer Boden-
kammer eines Hauſes am Altſtädter Graben in einem Sacke eine
weibliche Leiche, die ſtark in Verweſung übergegangen war unddort ſchon ſeit Monaten gelegen haben muß, aufgefunden. Wegen
dringenden Mordverdachts wurde der ſtellenloſe Handlungsgehilfe
Erwin Stöckel feſtgenommen. Wer die Leiche iſt, konnte bisher
nicht feſtgeſtellt werden. Die Unterſuchung hat die Staatsanwalt-
ſchaft in Torgau aufgenommen.

Mühlberg. Eine Schwimmanſtalt ſoll auch in dieſem
Johre wieder in der Stromelhe errichtet werden. Die Mängel, die
ſich im vorigen Jahre herausgeſtellt haben, bofft man beſeitigen
zu können. Der Schwimmbetrieb wird vorausſichtlich Mitte Mai
eröffnet werden.

Wahrenbrück. Wegeſperrung. Die Kreisſtraße Bönitz--Wahren
brück wird wegen Neuſchüttung zwiſchen der Stadt und dem Bahnhof
Wahrenbrück von Dienstag, den 14. d. Mts. an bis auf weiteres für
den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Mückenberg. Oeffentliche Verſammlung. Am Sonn-
cbend, dem 18. April, findet im Gaſthaus Roloff eine öffentliche
Verſamlung ſtatt. Es ſpricht Genoſſe Künne (Halle). Beginn
8 Uhr abends. Die letzte Wahl hat bewieſen, daß die Zahl der An
hänger der Kommuniſten ghnimmt, während unſere ſtändig wächſt.
Kein Republikaner darf in dieſer Verſammlung fehlen.

Ermlit:: Selbſt mord. Am 2. Oſterfeiertage wurde hier die
Leiche einer etwa 50 Jahre alten Frau in der Elſter angeſchwemmt.
Feſtgeſtellt konnte werden, daß es eine Frau Zimmermann aus
dem benachbarten Wehlitz war. Jedenfalls hat ein ſchweres körper
liches Leiden und die Angſt vor einer Operation die bedauerns-
werte Frau in den frühen Tod getrieben. Die Leiche, die ſchonauch keineswegs. Jm Jrrtum befindet er ſich aber mit ſeiner Be-

hauptung, es ſei bisher ſchon ſehr viel über den Verband in der

„Der Krie
längere Zeit im Waſſer gelegen hatte, wurde nach Wehlitz gebracht.

Donnerstag, den 16. April

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 16. April 192.

Maifeier 1925.
Arbeiter und Angeſtellte!

Die arbeitende Bevölkerung rüſtet, um ihren Weltfeiertag
begehen.

Sie demonſtriert für den Achtſtundentag, für den Ausbau der
Sozialpolitif, gegen den Militarismus.

Noch ſind die alten Wunden des Weltkrieges nicht vernarbt, und
ſchon rüſtet man zu neuem Blutvergießen. Die beſitzende Klaſſe
braucht den Krieg, um die Arbeiterſchaft politiſch zu entrechten.

Jn wirtſchaftlicher Beziehung heißt die Loſung dieſer Kreiſe:
Verlängerung der Arbeitszeit, Abbau der Sozialpolitik, Beſeiti-
gung des Achtſtundentags. An der Zeit iſt es, daß wir als
Arbeiter unſere Gleichgültigkeit aufgeben und erkennen, was für
Pläne die Reaktion hegt.

Demonfſtriert deshalb geſchloſſen durch Arbeitsruhe gegen die
Abſichten der rechtsſtehenden Kreiſe!

Demonſtriert für den Achtſtundentag, für
Krieg und Militarismus, für den Ausbau der

Auf zum Proteſt.
Gewerfſchaftsfartell Eisleben.

Ungeſchickt.
Die Preßlakeien des Loebell- Ausſchuſſes in Berlin füttern die

Provinzpreſſe mit nachſtehender Beruhigungspille: Es iſt erfreulich,
feſtſiellen zu können, daß in all dieſen Tagen nichts geſchehen iſt,
was die geſchloſſene Einmütigkeit des Reichsblocks für die Entſcheidung,
die heute (8. April. Die Red.) zu treffen ſein wird, erſchüttern
könnte.“ Natürlich, es iſt nichts derartiges geſchehen. Herr von Loebell
hat nicht mit ſeinem Rücktritt aus dem Ausſchuß gedroht. Herr
Streſemann hat nicht mit ſeinem Rücktritt aus der Reichsregierung
gedroht. Herr Jarres iſt nicht verärgert, daß man mit ihm Schind-
luder ſpielt. Der Stahlhelm hat ſich nicht gegen eine Kandidatur
Hindenburg gewandt. Es iſt nichts geſchehen. Alle derartigen Be
hauptungen ſind haltloſe Erfindungen der Republikaner, die die ſchöne
Einigkeit des Reichsblocks ſtören wollen.

Das Preſſebureau des Reichsblocks muß die Provinzpreſſe und ihre
Leſer noch für dümmer halten als ſie ſchon ſind. Und dagegen
ſträuben ſich nun die ſo Wertgeſchätzten. Wir haben einmal ordentlich
Reſpekt gekriegt, als wir die Mittwoch-Nummer des „Eisleber Tage
blatt“ zu Geſicht bekamen. Der Leitartikel dieſes Blattes erhielt die
paſſende Ueberſchrift: „Un geſchickt“. Und dann praſſelt ein Donner-
wetter von Vorwürfen über die Berliner Königsmacher Verzeihung!
Präſidentſchaftskandidatenſucher herab. Was bildet man ſich in
Berlin denn eigentlich ein? Es geht ja dort alles „wie Kraut
und Rüben durcheinander“ (ſchreibt das „Eisleber Taablatt“
wörtlich). Und dann heißt es weiter: Wir verſtehen nichts von
dieſem Treiben des Parteieigennutzes hinter den Ku-
liſſen.“ Dieſer Satz war auch ungeſchickt, liebe Eisleberin.
Wir werden Dich daran erinnern, wenn Du nachher behaupten wirſt,
Euer Kandidat ſtehe über den Parteien. Dieſen Schwindel hat Euch
das deutſche Volk am 29. März verſalzen, und Eurem Hindenburg
wird es am 26. April dasſelbe Schickſal bereiten wie dem Jarres,
den Jhr nun nicht mehr haben wollt.

Aber, liebes Tageblatt, ſei mal ehrlich. Dich treibt doch nur die
Wut in Oppoſition, daß der Parteihader im Reichsblock in die
Oeffentlichkeit drang. Du hätteſt gern geſehen, daß noch mehr Ku-
liſſen dageſtanden hätten, die das Treiben verdeckten. Denn Du
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Abrüſtung, gegen
Sozialpolitik!

aller Entſchiedenheit ſeitens des Reichsblocks entgegengetreten Wenn
er einmal oder zweimal durch den Loebell-Ausſchuß das Wort nahm,
ſo geſchah es in nicht gerade glücklicher Form. Du hätteſt es alſo
lieber geſehen, wenn Deine Vertrauensleute in Berlin etwas ge
ſchickter geſchwindelt hätten, damit nicht der Blinde mit dem
Krückſtock fühle, daß ein Tirpitz dabei iſt, der die Balken zum Biegen
bringt.

Jawohl, mit dieſem „geſchickten“ Schwindel, indem Jhr auch den
Mansfelder Bewohnern vorgegaukelt habt, Jhr wollt die wahre
Volksgemeinſchaft, die keinen Parteigeiſt kennt, habt Jhr Euch „hin
durchgerungen durch den roten Terror“ in Mitteldeutſchland“, habt
Jhr den leichtgläubigen Arbeitern in Mansfeld erzählt, daß Jhr nur
ihr Beſtes wollt. Wenn Jhr nicht ſchon längſt erkannt wäret, dann
würde das Gaufelſpiel in Berlin auch den Mansfelder Arbeitern die
Augen öffnen und ihnen zeigen, daß nichts als Parteigeiſt, der bei
Euch Herrſchſucht und Ausbeutung bedeutet, Euch leitet.

Eure Beteuerung, daß Jhr Euch fernerhin bis zum Wahltag
Reſerve auferlegen werdet, aber wahrſcheinlich Grund habt, den
maßgebenden Herren in Berlin nach dem 26. April die Meinung zu
ſagen, nehmen wir nicht ernſt. Auch Jhr werdet mit Heinrich Heine
ſagen: Wenn wir erſt zu Hauſe ſind, wird ſich ſchon alles finden.
Bis dahin hat es aber nnuch eine Weile Zeit. Und was an uns liegt,
ſo werden wir dafür ſorgen, daß Jhr nicht landet, ob Euer Kandidat
nun Hindenburg heißt oder Jarres oder Wilhelm der Dritte!

Wechſel im Kommando der Schutzpolizei. Laut miniſterieller
Verfügung iſt der Kommandeur der Schutzpolizei Eisleben, Major
Wieland, unter Ernennung zum Oberſtwachtmeiſter (Oberſt
leutnant) nach Königsberg i. Pr. verſetzt worden. Der Nachfolger
des Majors Wieland iſt noch nicht bekannt.

Gerbſtedt. Eine neue Kraftpoſt. Wie uns gemeldet wird,
wird die Ober-Poſtdirektion Halle in allernächſter Zeit eine Kraft
Omnibusverbindung zwiſchen Alsleben (Saale) und Bahnhof
Belleben einrichten. Es beſtehen lebhafte Wünſche, daß dieſe Ver
bindung bis nach Eisleben geführt wird.

Ahlsdorf. Republikaner an die Front Am kommen
den Sonntag, dem 19. April, abends 6 Uhr, treffen ſich die
publikaner der Ortſchaften Ahlsdorf, Hergisdorf, Kreisfeld, Zieg
rode, Annarode und Siebigerode im Lokale zur „Stadt Nürnberg“
in Ahlsdorf. Es gilt die Vorbereitungen zur Reichspräſidenten
wahl zu treffen. Der Regaktion von rechts muß der einheitliche
Wille der Republikaner entgegengeſtellt werden. Deshalb iſt zahl
reicher Beſuch Pflicht der Republikaner.

Mansfeld. Opfer ſeines Berufes. Bei der Arbeit brach
auf der Kochhütte der Mansfelder A.G. der Hüttenmann Karl
Fahrig bewußtlos zuſammen und mußte ins Krankenhaus trans-
portiert werden, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung verſchied.

Kloſtermansfeld. Gerettet. Unter den Reichswehrſoldaten,
die beim Unglück auf der Weſer gerettet werden konnten, befindet
ſich auch der Pionier Hans Baumann, Sohn des Bäckermeiſters
Hans Baumann, hier.

Hettſtedt. Selbſtmord eines Sittlichkeitsver-
brecher s. Der unter dem Verdachte des Sittlichkeitsverbrechens
an ſeiner 14jährigen Tochter feſtgenommene Meſſingwerkarbeiter
Paul Both erhängte ſich in ſeiner Zelle.

g bekommt mir wie eine Badekur“
So ſprach Hindenburg! Keine Stimme dieſem Manne bei der Präſidentenwahl

ſchreibſt ja ſelbſt: „Warum iſt dieſen Tendenznachrichten nicht mit t
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unter günſtigen Bedingungen die näheren und weiteren Teile

Arbeitersportbewequnq
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Die Zeit des Wanderns iſt da.
Naturfreundel Menſchen im Arbeitskittell Sonniger werden

die Tage. Grünen und Blühen draußen in der Natur bringen
auch Euch wieder aufs Neue in Erinnerung, daß nur Arbeiten und

ffen, unterbrochen von Eſſen und Schlafen, nicht allein Euer
Le ausmachen darf. Gönnt Euerm abgehetzten, entnervten
Großſtadtmenſchen Erholung und Ausſpannung an ſonnendurch-

ten Sonntagen! Badet Euren Körper in Luft, Licht und
I damit Jhr a zum willenloſen Sklaven der Wirtſchaft

etl! Die Arbeiterklaſſe braucht geiſtig vollwertige Menſchen.
Wandert, geht hinaus. Kommt und wandert mit uns.

Wir Naturfreunde und Arbeiterwanderer geben Euch die Ge-
legenheit, im Kreiſe Gleichgeſinnter Eure Freizeit geſund und
billig zu verbringen. Mit Rat und Tat wollen wir Euch helfen,
um unter Rückſichtnahme auf Eure Verhältniſſe billig und geſund-
heitsmäßig zu wandern. Alle Zweige des Wanderns werden von
uns verbunden mit froher Geſelligkeit. Wir ermöglichen allen,

unſerer landſchaftlich ſchönen Heimat kennenzulernen. Außerdem
ermöglicht es Euch auch unſere Ferienheim-Genoſſenſchaft, Eure
kurzen Ferien- und Feiertage in den ſchönſten Teilen Thüringens
zu verleben. Namen wie Stutenhaus, Siebshaus, Reinhardts-
brunn und Eiſenhammer haben einen guten Klang und ſchaffen uns
Erinnerungen, die unſer freudeloſes Proletarierdaſein ſo dringend
benötigt.

Wollt Jhr Auskunft haben, ſo wendet Euch an die Adreſſe:
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Halle, Weidenplan 20.

Euch Himmelfakhrt, Pfingſten und die Baumblüte find Tage,
die ein jeder gern draußen bei Mutter Natur verlebt. Kommt
hinaus! Wandert mit uns! Für den Regierungsbezirk Merſe
burg wendet man ſich an die Gauleitung. Adreſſe: Gebietsleitung,
palle, Weidenplan 20.

Arbeiterſport und Schulentlaſſene.
Tauſende von Arbeiterkindern verlaſſen in dieſem Jahre wieder

die Schule, um in den Exiſtenzkampf einzutreten. Unzählige dieſer
Jungen und Mädels müſſen, obwohl der ſchwächliche noch im
Kindesalter befindliche zarte Körper dies nicht geſtatten will, der
kapitaliſtiſchen Ausbeutergeſellſchaft als willige und billige Ar-
beitsſklaven dienen. Gewerkſchaft und Partei bemühen ſich ernſtlich
und wohl auch erfolgreich auf dem Gebiete der Jugendpflege. Die
jungen Kämpfer werden im Sinne der proletariſchen Bewegung
gebildet und erzogen, um ſpäter als brauchbare und nützliche Glie-
der der Geſellſchaft ihren Platz einzunehmen. Den Kampf um die
Befreiung der Abrbeiterklaſſe können wir aber nur mit körperlich
und geiſtig geſunden Menſchen führen, und ſolche zu erziehen, iſt
die Aufgabe der Arbeiterſportbewegung. Auf ihrer Fahne ſteht:
„Uns die Jugend, uns die Zukunft“. Leider iſt der Ruf der
Arbeiterſportler in weiten Volkskreiſen noch nicht ſo recht durch-
gedrungen. Ja, in ſehr vielen Arbeiterhirnen iſt ſogar noch die,
mit Reſpekt zu ſagen, verrückte Anſicht vorhanden, der Arbeiter-
ſport ſei minderwertiger als der ſogenannte „neutrale“ bürgerliche
Sport. Ein Beweis dafiir iſt die erſchreckend große Zahl der
Arbeiter in Sportvereinen, der gute Ruf, den die
vaterländiſchen Verbände hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit ge
nießen, wird meiſtens nur von Angehörigen der werktätigen Be-
völkerung gehalten. Dieſe Geſellſchaft treibt keinen Sport im
volkstümlichen Sinne, ihnen kommt es nur auf die erreichten
Rekorde an, ihre Mitglieder werden zu Rennpferden erzogen, und
wenn ſie mit der Zeit dann unbrauchbar und aufgerieben ſind, dann
iſt ihr Bleiben in dieſen Reihen nicht mehr notwendig.

Ganz anders aber faſſen wir Arbeiterſportler unſre Aufgabe
auf. Wir wollen in geregelter Leibesübung die Schäden der meiſt 5.
einſeitigen Berufstätigkeit beheben. Jedermann iſt uns will
kommen, ob alt, ob jung; ob leiſtungsfähig oder nicht, das ſpielt
für uns keine Rolle. Auf die Gewinnung der Jugend legen wir
natürlich den größten Wert, ihr wollen wir unſre freie Zeit in
friſchem fröhlichen Spiele widmen. Der grüne Raſen, das Waſſer,
die Turnhallen ſind unſre Tummelplätze nach des Tages harter
Fron. Von Kino und Lektürenſchund wollen wir ſie fürſorglich
fernhalten. Beim Spiel und Sport wollen wir ihnen gleichzeitig
die Notwendigkeit des Klaſſenkampfes einprägen. Getreu dem
Motto: „Dem Volke gilt's, wenn wir zu ſpielen ſcheinen.“

Darum Jhr Arbeitereltern, die Jhr jetzt Eure Kinder aus der
Schule bringt, ſorgt dafür, daß ſie unſre Reihen füllen. Deshalb
auch Jhr Kollegen in den Betrieben, wirkt auf die in Eurem Be
trieb eintretenden endlichen ein, daß ſie ihre freie Zeit dort
verbringen, wo ſie hingehören, dort, wo ſie das lernen, was
notwendig iſt, um mit uns Seite an Seite zu kämpfen. Denn:
Nur in einem geſunden Körper wohnt ein geſunder Geiſt.

F. Henckler.

Fußballkampf Gemeinſchaftskampf.
Ein großer Teil unſerer ſonntäglichen Zuſchauer, und nicht viel

weniger die Spieler ſelbſt, betrachten den Fußballkampf lediglich
als eine Angelegenheit zur Befriedigung ihrer Senſationsluſt
oder ihres perſönlichen Ehrgeizes. Wenn aber dem Fußballſpiel
keine höhere Bedeutung beigemeſſen werden könnte, wäre die ganze
Arbeit u ürung eines geregelten Svpielbetriebes wertlos.
Die Arbeiterſportler beurteilen bei theoretiſcher Vertiefung in das
Weſen des Mannſchaftskampfes ſeinen Zweck nach ganz anderen
Geſichtspunkten als jene Kreiſe, denen der geſamte Sport über
haupt nur Militärerſatz bedeutet. Der gemeinſchaftliche Kampf
um ein gemeinſames Ziel verſinnbildlicht den täglichen Kampf
um ein menſchenwürdiges Daſein, und ſoll gerade im Fußball-
kampf b beweiſen, daß Einheit und Harmonie, verbunden
mit phyſiſcher und geiſtiger Leiſtungsfähigkeit den Sieg weit
weniger erſchweren. allen Mannſchaftsſpielen, und ganz be-
ſonders im Ukampf, müßte das Gemeinſchaftsgefühl noch
tiefer Wurzeln faſſen und in den Wettſpielen zum Ausdruck kom
men. Mögen die Mannſchaften auch die verſchiedenſten Spiel-
ſyſteme bevorzugen (ſofern überhaupt von „Shyſtem“ geſprochen
werden kann), ſo ſoll doch jede Spielart vom Gedanken des Ge-
meinſchaftskampfes, des harmoniſchen Sichverſtehens, der ſteten
Bereitſchaft zur gegenſeitigen Unterſtützung, der Kräfteverteilung
getragen ſein. Jede Handlung ſoll etwas Beſtimmtes, Gewolltes
darſtellen und alle Zufallsformen auf ein Mindeſtmaß verringern.
Auch jene Aktionen, die nur perſönlichem Ehrgeiz entſprtngen und
recht oft die Kräfte des Mannſchaftsganzen zerſplittern, müſſen
aus den Spielen verſchwinden. Jeder Perſonenkultus in der Be
richterſtattung und im Verein ſelbſt muß abgeſtreift werden. Nur
wenn die Fußballer in ihrem Spiel den Gemeinſchaftsgedanken
betonen und dem ſchönen Spiel dadurch jenen erzieheriſchen Wert
verleihen, den er in ſich birgt, ſo werden auch temperamentvolle
Punktkämpfe ſtets eine Form erhalten, die zur Propaganda der

Deutſchböhmen für Luzern.
Jn Auſſig fand vom 11. bis 13. April eine außerordentliche

Tagung des Turn und Sportverbandes Deutſcher Arbeiter in der
Tſchechoſlowakiſchen Republik ſtatt. Das Hauptintereſſe be
anſpruchten die Verhandlungen des Oſterſonntags, in denen es
zu einer ausführlichen Ausſprache über die Stellung des Verbandes
zu den proletariſchen Parteien kam. Mit 104 gegen 39 Stimmen
bei 4 Stimmenthaltungen wurde beſchloſſen, ſich rückhaltlos auf
den Boden der Luzerner Sport internationale zu ſtellen.

Kreis Schlußſpiel.
Am Sonntag, dem 19. April, nachmittags 8 Uhr, treffen ſich auf

dem MinervaSportplatz am Stadion unſerer Bezirksmeiſter Sport
vereinigung Kröllwitz I und die Aſcherslebener Tur-
ner I im Schlußſpiel um die Kreismeiſterſchaft.
Dieſes Spiel iſt das letzte, das Kröllwitz um die Kreismeiſter
ſchaft auszutragen hat. Er wird darum verſuchen, einen Sieg
hevrauszuſchälen, um mit an führende Stelle zu kommen. Linien-
richter ſind: Krüger (Teutonig), Weege (Wörmlitz, Willi Schulze
(ASC.) und Biering (Viktoria).
Vorher ſpielen Minerva I Jgd. Giebichenſtein 1

Jad. Schiedsrichter: Scharſter (Kröllwitz). Linienrichter ſtellen
Minerva und Giebichenſtein je zwei Mann. Kaſſierer: Fichte und
Sportluſt je zwei Mann. Platzordner- Viktorig und Teutonia
je zwei Mann. Kaſſierer und Platzordner melden ſich 282 Uhr
auf dem Minervaplatz. Umkleidelokal bei Weinrich.

Die Ausſcheſöungskämpfe zur großen
Arbeiterſport-Olympfode

in Frankfurt 1925 brachten in Halle folgendes Ergebnis. Was der
Bund von Beſten an Ringern und Boxern zu ſtellen hatte, war auch
in Halle vertreten. Jeder einzelne Beſucher und Kenner des Sportes
wird ohne weiteres zugeben müſſen, daß er ſolche Kämpfe in Halle
im Ringen und Boxen noch nicht geſehen hat. Was das Ab
ſchneiden unſrer Hallenſer in dieſem gewaltigen Kampfe anbelangt,
ſo können wir als erſte Sieger im Ringkampf Walter Meye und
Paul Sachſe beglückwünſchen. Beide treten ſomit in die Länder-
mannſchaft ein und müſſen nun hier ihr Können auch dem Auslande
gegenüber unter Beweis ſtellen. Aber noch ein anderer verdient an
dieſer Stelle hervorgehoben zu werden, das iſt Max Hauſick vom
„Sportklub 09*, welcher als zweiter Sieger im Bantamgewicht
hervorging. Die Boxkämpfe zeigten von Anfang an, daß jeder
Kämpfer ſein Beſtes hergab. Es wurde mit einer Härte und Zähig-
keit um den Sieg geboxt, ſo daß die Ringrichter ihre volle Auf-
merkſamkeit den Kämpfenden widmen mußten. Jn den Ausſcheidungs
kämpfen mußten faſt immer Zuſatzrunden eingelegt werden. Jm
Boxen haben wir kein Glück gehabt, der ſichere Vertreter in der
Fliegengewichtsklaſſe wäre Karl Gutſche vom Boxklub „Jnter-
national“, wurde aber im letzten Kampf wegen Tieſſchlag diſqualifiziert.
Willy Limpert gab nach zwei Siegen auf. Der Beſuch war ſolchen
Kämpfen entſprechend einfach ſchlecht. Auch kamen mehrere ſchwere
und leichte Unfälle vor und ſei an dieſer Stelle den Herren Aerzten
und der Samariter-Kolonne für ihre aufopfernde Arbeit herzlich gedankt.

Die Siegerliſte hat folgendes Ausſehen:

Ringkampf. Bantarngewicht:
Juſtin Gering, r 6. Willy Joneleit. Hamburg

2. Max Hauſick, Halle a. S. 7. Walter Jarreck, BuerHaſſel
Georg Krauß, Thalheim 8. Curt Weagel, Gera
Hermann Johann, Oggersheim 9. Guſt. Hoffmann. Breslau
Willy Graul, Neuſtadt 10. Albert Weigel, Kaſſel

Federgewicht:

Walter Meye, Halle a. S. 6. Reinh. Günzel, Leipzig
2. H. Riſtowski, Hamburg 7. Wilh. Schütze, Magdeburg
3. Joh. Weik, Petſch 8. Otto Seifert, Gera

Hans Wittwer, Dresden 9. Paul Nagel, Hambur
Kurt Neſtler, Senftenberg 10. Karl Stollenwerk, Köln

Leichtgewicht:

Paul Sachſe, Halle a. S. 6. Rich. Hauenſtein, Fürth
Georg Gutmann, Mainz 7. Joh. Heinrich, Mannheim
Emil Hundiger, Oppau 8. Willy Peſchel, Liegnitz
Georg Siegfried, Rheingönheim 9. Andreas Ziſſinger, Nürnberg
Bruno Heckel, Hinterheim 10. Hans Keßler, MannheimNord

Mittelgewicht:
S. Schädler, Ludwigshafen 6. gris Dinter, Magdeburg
Albert Linke, Leipzig 7. E. Sech, Hamburg
Max Henke, Döbeln 8. Rudolf Berger Gera
Jakob Fahrenbach, Oggersheim 9. Paul Maier, Nürnberg
Karl Schmidt, Rohrbach 10. Hans Brunner, Augsburg

Halbſchwergewicht:
Hauenſtein, Fürth 6. H. Bierſtädt, Magdeburg

Blankmeiſter, GeraZwötzen 7. Heinrich Rauſcher, Rohrbach
Max Schlietz, Breslau 8. H. Brinkmann, Halberſtadt
Paul Merkel, Planitz 9. Joſef Zweck, Augsburg
Karl Braun, Haßloch 10. Kurt Pfeiffer, Halle a. S.

Schwergewicht:
Hans Kämpfer, Dresden 6. Hermann Sattel, Schifferſtadt
Paul Grundlach, Leipzig 7. Hans Dirke, Wittenberge
Ludwig Schädler, Ludwigshaf. 8. Karl Bräuler, Worms
Max Nichſch, Altwaſſer 9. Emil Oder, Mannheim
Peter Büchner, Reilingen 10. Emil Böhle, Hamburg

Altersklaſſen. Bantamgewicht:
Benedik Solt, Schifferſtadt 2. Mathäus Kunkel, Mannheim

Federgewicht:
2. Fritz Dotzauer, Goſtenhof

Leichtgewicht:
2. Hans Hoffmann, Goſtenhof

Mittelgewicht:
2. Heina Wiederer, Goſtenhof

Halbſchwergewicht:
Gonde Tobius, Sandhofen 2. Simon Schneider, Mannheim

Schwergewicht:
Eduard Wißmann, Schifferſtadt 2. Paul Zehefeld, Apolda

VBoxkämpfe. Fliegengewicht:
1. E. Stegmann, Dortmund 2. A. Letſch, Jena

VBantamgewicht:

O o

Otto Stephan, Chemnitz

Jakob Kuffler, Eppſtein

Arthur Huhn, Leipzig

Bewegung geeignet iſt, den wirgern einen Genuß bietet und
den Arbeitern in den bürgerlichen Verbänden die Augen öffnet. 1. A. Vinweger, Gera 2. K. Prohl, Düſſeldorf

Federgewicht:
1. W. Möſeberg, Magdeburg 2. A. Reppin, Eſſen

Leichtgewicht:

1. M. Scherm, Reichenbrand 2. V. Hötzek, Eſfen
Halbleichtgewicht:

2. Stoßmann, Gotha
Mittelgewicht:

2. A. Weiß, Braunſchweig
Halbſchwergewicht:

W. Querfurth, Braunſchweig 2. Georg Braun, Haßdorf
Schwergewicht:

S. Benedick, Köln 2. Georg Schädler, Ludwigshafer
Tauziehen. Mittlere Klafſe:

1. Frieſenheim
Schwere Klafſe:
1. Ludwigshafen.

l. Hartwig, Düſſeldorf

Bauer, Eiſenberg

Internationales Fußballtreffen in Erfurt.
Frankreich Deutſchland

Am Karfreitagnachmittag fand auf dem Eintracht-Sportplatz inErfurt ein i zwiſchen einer Erfurter n ine
franzöſiſchen Elf ſtatt, das mit 3:1 zugunſten Erfurts entſchieden
wurde. Dieſes Spiel, das in techniſcher Hinſicht wenig aufregend
war geſtaltete ſich andererſeits zu einer Kundgebung für die Völker
verſöhnung, denn die franzöſiſche Mannſchaft wurde von den Erfurter
Arbeiterſportlern aufs freundſchaftlichſte empfangen und dem Spiel
ſelbſt ſahen 4000 Zuſchauer zu. Selbſtverſtändlich paßt das den
„Patrioten“ Erfurts nicht, und die „Thür. Allg. Ztg. erlaubt ſich
über Würdeloſigkeit zu ſchreiben. Laſſen wir ſie, zwiſchen franzöſiſchen
und deutſchen Arbeitern gibt es keinen Völkerhaß.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund,
Spielergebniffe von den Feiertagen.

6. F. -C. Sportluſt o7. Am Karfreitag weilte Sport 1und 2. Mannſchaft in Bitterfeld und verlor die I. n r
den Bezirksmeiſter nach ſchönen Spiel 2: 1. Die 2 Mannſchaft
unterlag 4: 2 gegen Bitterfeld II Am 1. Feiertag ſpielte Sportluſt II
gegen V. f. B. Lettin II mit 2:2. Am 2. Feiertag unterlag die
1. Mannſchaft der eifrigen Wörmlitz I mit 4: 2. Die 3. Mannſchaft
ſpielte in Frigdrichſchwerz nicht vollſtändig und verlor dort gegen
Schwerz I 0

A.-S. C. Halle Am 10. Avril 1. Mannſchaft V. f. B. in I2: 2, 2. Mannſchaft Diemitz I 0: 5. Jugend Diemitz n
Am 1. Feiertag weilte die 1. Mannſchaft in Aſchersleben und konnte
nach überlegenen Spiel Eintracht I mit 2:1 beſiegen. Am 2. Feiertag

l. die r n ev Srgen Sir und meenur mi Mann ſvielend, mit 4:2 geſchlagen beken tJugend ſchlug Wörmlitz Jgd. mit 2:1. ve GSios wen

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.
Haudball.

Das Uebungsſpiel der Gruppenmannſchaft ſindet Sonntag,19. April, nachmitttags */22 Uhr, auf dem Fichteplatz ſtatt. der

her er e n weißes z mitzubringeniedsrichter i alter Baa Schwi iiſt der Beſuch dieſes Spieles ſehr zu re Arbeiterſchaft

Schieösrichtervereinigung für Turnſpiele.
mm 2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppye.

Sämmtliche Schiedsrichter werden hiermit nochmals auefgefordert,
ihre alten Schiedsrichterkarten nebſt einem Paßbild bis Sonnabend
den 18. April, beim Sportgenoſſen Walter Baaſch, Halle (Saale),
irtenſtraße 9, einzuſenden. Wenn die Karten ſowie das Paß-
d nicht bis dahin eingeſandt ſind. erfolgt Beſtrafung, da der

Termin ſchon am 28. März abgelgufen war. Auch die Vereins
ſpielleiter ſowie die Spielführer ſämtlicher Handballmannſchaften
werden hiermit aufgefordert, das Geld, pro Mann 10 Pf. dem

S 7 ſonſt die Schiedschter nn en i iR e errt werden, weil auch dieſer
Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.

Spiele für Sonntag, den 19. April.
Friſch drauf Courant (Weißenfels) in Weißenfels von 9 Uhr

an. Vorwärts Fidele Brüder (Paſſendorf) im „Volkspark“ von
6 bis 11 Uhr. Freie Neune Einigkeit (Groitſch) in Paſſendorf
von 9 bis 2 Uhr. Freier Lauf Freie Bahn (Ammendorf) in
Paſſendorf von 2 bis 7 Uhr. Freie Kegelbrüder Einigkeit Neu
mark) in Neumark von 9 Uhr an. Wacklige Neune (Dölau)
Schwarze Eſſe (Ennewitz) in Lettin von 9 Uhr an.

Bereinsmitteſlungen.
A S.-C. Halle. Sonnabend, den 18. April, abends 8 Uhr, findet

die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Jeder Sportgenoſſe hat
unbedingt zu erſcheinen. Sonntag, den 19. April, 1. Mannſchaſt
gegen Sportluſt I um 11 Uhr, 2. Mannſchaft gegen Sportluſt II um
11 Uhr auf dem Spvortluſtplatz: Jugend um 10 Uhr gegen Teicha
S Die 1. Mannſchaft und die Jugend ſpielt auf der Peißnitzt

reffpunkt 1 Stunde vor Spielanfang im Vereinslokal; 2. Mannſchaf,
um 10 Uhr bei Thomas, Bölkeſtr.

de Sportluſt 07. Am Sonntag finden folgende Spiele ſtatt:
1. Mannſchaft ſpielt z 11 Uhr auf der Peißnitz gegen A.-S.-C. l in
alter Aufſtellung 2. Mannſchaft auf dem Sportluſtplatz 11 Uhrgegen A,-S.-C. I. Am Sonnabend findet bei Thomas Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Alle Mitglieder haben pünktlich zu erſcheinen.
Desgleichen machen wir hiermit bekannt. daß eine Damenhandball
mannſchaft ins Leben gerufen iſt. Jntereſſenten des Sports möchten
ſich noch melden. Gleichfalls ſollen wieder Jugendmannſchafter
erſtehen und werden Jugendliche um Anmeldungen gebeten.

T.V. „Die Naturfreunde“. Sonntag Treffwanderung nach dem
Pigenhain. Ab früh 7 Uhr, Ranniſcher Platz, Markt und Wettiner

Freier Wafſerſportverein e. B. Halle.
Schwimmabteilung: Sonntag, den 19. April, Hallenſchwimmfeſt
in Halberſtadt. Treffpunkt der Starter Sonntag früh 4 Uhr:
Zarptaahnhoß. Jeder hat ſich eine Sonntagskarte nach Halberſtad
u löſen.

Bezirks-Turn- und Sportfest um 11. und 12. Julf zu Halle im Stacion
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